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Parlamentsbrief. 
r Berlin, 15. December. 

In Ermangelung von ausreichendem Material für die Budget⸗ 
berathung verwendete der Reichstag heute den zweiten Tag in dieſer 
Woche zur Berathung von Privatanträgen. Es handelte ſich um die 
mannigfachen Beſchränkungen des Coalltionsrechts, die in der letzten 
Zeit im Widerſpruche mit dem Geiſte des Geſetzes verhängt worden 
find, nach der Anſicht Vieler fogar mit dem Buchſtaben des 
Geſetzes. Indeſſen darüber iſt wenig zu reden; der Buchſtabe jedes 
Geſetzes iſt dehnbar und deutungsfähig und es liegen gerichtliche 
Urtheile vor, die der Juriſt mit wiſſenſchaftlichen Gründen anfechten 
mag, die aber vor der Hand praktiſches Recht ſchaffen. Der Abg. 
Kayſer machte einen Verſuch, durch einen neuen Geſetzentwurf das 
beſtehende Geſetz zu declariren, daß es keiner Mißanwendung unter⸗ 
zogen werden kann. Beſonders glücklich war er in ſeiner Redaction, 
wie er ſelbſt zugab, nicht geweſen. 

Der Abg. Schrader legte in einer Rede von durchſichtigſter 
Klarheit die Geſichtspunkte dar, auf welche es ankommt, fetzte 
Schwierigkeiten auseinander, die ſich bei der Verwirklichung dieſer 
Geſichtspunkte entgegenſtellen und beantragte zur Bewältigung 
dieſer Schwierigkeiten eine Commiſſton niederzuſetzen. Als beſonders 
gelungen verdient aus ſeiner Rede die Auseinanderſetzung hervor: 
gehoben zu werden, wie die unverkümmerte Anwendung des Coalitions⸗ 
rechts nicht allein eine Forderung der Billigkeit gegen den Arbeiter 
erfüllt, ſondern zugleich im eigenſten Intereſſe des Fabrikanten liegt. 
In merkwürdigem Gegenſatze hierzu ſtand die Rede des national⸗ 
liberalen Herrn Struckmann, der beiläufig geſagt, im Allgemeinen zu 
der liberalen Hälfte feiner Fraction gehört, Während Schrader aus 
dem verwickelten Material die leitenden Grundgedanken mit ſicherer 
Hand hervorgeſchält hatte, gab Herr Struckmann ſich Mühe, dieſe 
leitenden Geſichtspunkte mit einem Geſtrüpp kleiner und allerkleinſter 
Nebenumſtände ſo zu überwuchern, daß ſie zuletzt völlig unkenntlich 
wurden. Es iſt dies eine Methode, die in jeder ſeiner Reden wieder⸗ 
kehrt; mit unverkennbarem und zum Theil ſogar ſehr anerkennens⸗ 
werthem Scharfſinn ſucht er eine Menge von Dingen heraus, auf 
die es zunächſt gar nicht ankommt und drängt diejenigen in den 
Hintergrund, auf welche es ankommt. Man kann annehmen, daß 
nach jeder Rede von ihm trotz des aufgewandten Scharfſinns der 
eigentliche Thatbeſtand verdunkelt iſt. Namens der conſervativen Fraction 
hielt der ſächſiſche Hofrath Ackermann eine Rede, die feine Fraction nicht in 
dem Rufe fördern wird, daß ſie beſonders arbeiterfreundlich ſei. Er 
machte kein Hehl daraus, wie wenig er dem Coalitionsrecht im Allgemeinen 
zugethan ſei und befürwortete eine Reihe von Beſchränkungen für 
Frauen und jugendliche Arbeiter. Das Centrum unterſtützte durch 
Herrn Lieber den Abgeordneten Schrader und für die Regierung 
ergriff nur der ſächſiſche Bevollmächtigte Held das Wort zu einer 
Erklärung, die wenigſtens nicht ganz abweiſend war. Es iſt derſelbe 
Herr Held, der als Generalſtaatsanwalt vor einiger Zeit gegen den 
mißverſtändlichen Eifer der Staatsanwälte in ſehr anerkennenswerther 
Weiſe aufgetreten war. 

Es handelt ſich in dieſem Falle nicht um einen agitatoriſchen 
Antrag der Socialdemokratie, ſondern um völlig berechtigte Ziele, die 
auch mit Mäßigung vertreten werden, ſo daß man wünſchen muß, 
die Commiſſtonsberathungen mochten nicht ohne Reſultat ausgehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. December. 

Die vielfach aufgetauchten Gerüchte über ruſſiſche Truppenbewe⸗ 
gungen nach der Weſt⸗ und Südweſtgrenze ſind bisher noch nicht aus 
einer ſicheren Quelle beſtätigt worden. Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß mancherlei andere Vorbereitungen nicht eben friedlicher Natur in Ruß⸗ 
land mit Eifer betrieben werden. Dahin gehört die in der Moskauer 
Zeitung vom 3. reſp. 8. d. M. erfolgte Aus ſchreibung für die Lieferung von 
Kriegszelten, und zwar für den Militärbezirk Wilna für 950 Offiziere und 
55 188 Mann und für den Militärbezirk Moskau für 1300 Offiziere und 
39 420 Mann, zuſammen für 2250 Offiziere und 94 608 Mann. Als Lie⸗ 
jerungstermin wird bei beiden Ausſchreibungen der 1. April 1887 bezeichnet. 
Ferner iſt es aufgefallen, daß auch an der Fertigſtellung der Bahn Riga⸗Pſkow 


Zweifel der Liebe.“) 
(Nach dem Engliſchen.) 

„O, warum haft Du das gethan“, rief fie aus. „Es iſt ſchreck⸗ 
lich, es iſt grauſam, es iſt. 

„Nein! Es iſt der verſtändigſte Weg“, flüſterte er haſtig. „So 
kommt auf einmal ein Ende in allen Zweifel und in alle Hoffnung. 
Glaube mir, es iſt beſſer ſo — und liebreicher.“ 

Sie ſah empor und blickte zuerſt Sir Wilfred an, der unruhig 
zu ſein ſchien, aber dennoch viel zu ſicher im Vorgefühl ſeines Sieges. 
Dann warf fie einen Seitenblick auf Dugdale, der ſich, mit geſenktem 

aupt und über die Bruſt gekreuzten Armen, mehr im Hintergrunde 
hielt. Sie ſah ihn ſo ſcharf an, daß er es fühlte; er erhob den 
Kopf und ſah ihr ebenfalls ins Geſicht. Eine Welt von Leiden, ein 
leidenſchaftlicher Trotz, ein dumpfer Schmerz, ein trauriges, hoffnungs⸗ 
loſes Verlangen — ſie ſprachen rührend aus ſeinen Augen. 

„Clariſſa“, ſagte Haughton jetzt ſchmeichelnd, und verſuchte ihre 
Hand zu faſſen. 

„Nein, nein!“ rief ſie haſtig und winkte mit der Hand, daß 
er zurück gehen ſolle. Und dann — that fie einen Schritt zu 
Dugdale hin. 

Wie von einem elektriſchen Schlage berührt, ſah Dugdale zu ihr 
auf, ſeine Traurigkeit war verſchwunden und ein Freudenſchimmer 
breitete ſich über ſein Geſicht aus. Doch durfte er noch kaum an 
ſein Glück glauben, aber er ging auf ſie zu, preßte ihre Hände in die 
ſeinen und mit einer ſo ganz anderen Stimme, daß Clariſſa ſie kaum 
erkannte, fragte er: 5 

„Bin ich es, den Du wählſt?“ 

„Ie, antwortete ſie leiſe. 5 

„Halt Du mich wirklich lieb, Clariſſa ?“ wiederholte er. 

„Ja“, antwortete ſie wieder. Und dann, überwältigt von der 
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mit ungewöhnlichem Eifer gearbeitet wird. Die meiſten Schwierigkeiten machen 
hier, wie bei den meiſten Eiſenbahnbauten, die Brücken. Es wird daher an den 
Stellen, wo Brücken zu bauen ſind, mit der Herſtellung von Wetterdächern und 
von elektriſcher Beleuchtung vorgegangen, ſo daß Tag und Nacht und bei 
jeder Witterung gearbeitet werden kann. Auf dieſe Weiſe hofft man die 
ganze Strecke Riga⸗Pſkow bis zum 1. April nächſten Jahres fahrbar zu 
machen. 

Die Candidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha tritt 
immer mehr in den Vordergrund. Die bisherigen Nachrichten laſſen an⸗ 
nehmen, daß dieſe Candidatur von Oeſterreich und Deutſchland begünſtigt 
werde; es entſteht aber die Frage, wie ſich Rußland dazu ſtellt. Noch 
immer verlautet Nichts darüber, daß Rußland die Candidatur des Fürſten 
von Mingrelien fallen gelaſſen habe, was doch die Vorausſetzung für eine 
befriedigende Löſung wäre. 

In Konſtantinopel ſchwimmt man gegenwärtig ganz und gar im 
ruſſiſchen Fahrwaſſer; die Stimmung gegen England iſt eine überaus 
gereizte. Nach einem Berichte der „Pol. Corr.“ wird in den türkiſchen 
Blättern ſowohl als von türkiſchen Staatsfunctionären gegen England der 
formelle Vorwurf erhoben, daß es die Schuld trage an dem Zuſtande der 
Dinge in Bulgarien und in erſter Linie für die möglicherweiſe noch aus 
der verwirrten Balkanfrage entſtehenden Folgen verantwortlich ſei. Wenn 
England zu Beginn der bulgariſchen Ereigniſſe nicht eine unzeitgemäße 
Oppoſition gegen die Wiederherſtellung des Status quo ante gemacht 
hätte, wäre es der Türkei kraft ihrer legitimen Rechte möglich geweſen, 
in der bulgariſchen Frage vielleicht mit Erfolg die Initiative zu ergreifen. 
Es ſei daher nicht zu verwundern — ſo ſprechen ſich die mit der Pforte 
Fühlung unterhaltenden Blätter aus — daß die Türkei in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Rußland von ihren ſeitens Englands nur zu lange verkannten 
Rechten Gebrauch machen wolle, indem ſie energiſch für die Regelung der 
Lage in Bulgarien eintrete. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. December. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat 
dem Landgerichts⸗Rath Richter zu Berlin, dem Juſtizrath, Rechtsanwalt 
und Notar Huß zu Ahrensburg, dem evangeliſchen Pfarrer Reeb zu Hoch⸗ 
weiler im Kreiſe Weißenburg, und dem franzöſiſch⸗xeformirten Prediger 
Roquette zu Königsberg O.⸗Pr. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Director des Königlichen Schauſpiels in Berlin, Deetz, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Schriftſetzer Heinrich Falker 
zu Wiesbaden, dem Werkmeiſter Heinrich Lambertz zu Ohler im Kreiſe 
M.⸗Gladbach, und dem Forſtarbeiter Heinrich Tinnefeld zu Diersfordt 
im Kreiſe Rees das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Baron Xavier du Teil zu Guate⸗ 
mala den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Bürger⸗ 
meiſter Ludwig Schnare 1. zu Hörle im Fürſtenthum Waldeck, und dem 
e Adam Neumeyer zu Arolſen das Allgemeine Ehrenzeichen 
ve 8 


Se. Majeſtät der Katſer hat den Geheimen Regierungs⸗Nath und vor⸗ 
tragenden Rath im Reichs⸗Juſtizamt, v. Lenthe, au Gehen Ober: 
Regierungsrath ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Poſtdirectoren Duffing in Heidel⸗ 
berg, Beam in Göttingen, Fuchs, Noack und Groß in Berlin, 
Jordan in!? reslau, Mampe in Danzig, Kreker in Frankfurt (Main), 
Queißer in Görlitz, Möller in Mannheim, Schulin in Magdeburg, 
Wirtgen in Halle (Saale), ſowie den Telegraphen⸗Directoren Waltke in 


Sein und Frohböſe in Frankfurt (Main) den Rang der Räthe 
vierter Klaſſe beigelegt. 

Dem bisherigen Conſul C. W. Meier zu Sunderland iſt auf ſein 
Anſuchen die Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertheilt worden. — Der 
kaiſerliche Conſul Knoblauch zu Leith hat Herrn George Bingley Luke 
zum Conſular⸗Agenten in Preſtonpans beſtellt. 

Se. Majeſtät der König hat dem praktiſchen Arzt Dr. med. Eugen 
Wilhelm Ernſt Gottburg, Badearzt in Kiſſingen, zur Zeit in Rom, den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Profeſſor der Theologie und Erſten 
Pfarrer an der Altſtädliſchen Kirche in Königsberg O.⸗Pr., D. Voigt, 


Bach zum Conſiſtorialrath und Mitglied des Conſiſtoriums der Provinz 
ſtpreußen im Nebenamt ernannt. 


Bei dem Miniſterium des Innern iſt der Expeditions⸗Aſſiſtent Franz 
Lilienthal zum Geheimen expedirenden Seeretär und Calculator er: 
nannt worden. (Reichs⸗Anz.) 


[Marine.] S. M. Kreuzer „Nautilus“, Commandant: Capitän⸗Lieu⸗ 
tenant von Hoven, beabſichtigt am 12. December er. von Kobe nach Naga⸗ 
ſaki in See zu gehen. — Das Kreuzergeſchwader, zu welcher S. . 
Kreuzercorveſte „Sophie“ geſtoßen, Geſchwader⸗Chef: Contre⸗ Admiral 
Knorr, iſt am 14. December in Zanzibar eingetroffen. — S. M. Kanonen: 


aufregenden Scene, brach ſie in Thränen aus, worauf Clive, ohne ſich 
durch die Gegenwart George's und ſeines aus dem Felde geſchlagenen 
Nebenbuhlers ſtören zu laſſen, ſie in ſeine Arme nahm. Und ſie, ſie 
ließ ihr Haupt an ſeine Bruſt fallen 

Einige Stunden ſpäter ſah ſich Dugdale auf dem Heimwege zum 
zweiten Male an dieſem Tage dem tapferen Major gegenüber, der 
anſcheinend voll blutdürſtiger Abſichten war. 

„Sie ſehen, ich habe mein Wort gehalten,“ ſagte unſer Kriegs: 
held. „Ich laſſe mich durch Nichts abſchrecken. Ich bin gekommen, 
um mit Clariſſa über ihre Verlobung zu ſprechen.“ g 

„Das iſt nicht mehr nöthig. Ich kann Ihnen Alles erzählen.“ 

„Was denn?“ fragte er ungeduldig. 

„Es iſt nur allzu wahr, ſie heirathet.“ 

9 a wer, mit Verlaub, hat Ihnen dieſe nette Neuigkeit er⸗ 

„Ich habe es aus ihrem eigenen Munde.“ 

„Iſt das Ihr Ernſt?“ rief der Major zurücktretend aus. Dann 
wieder Muth faſſend, machte er einen Schritt vorwärts und ſagte 
hoͤchſt entſchloſſen: „um fo mehr Grund für meine Einmiſchung.“ 

„Ich befürchte, daß es zu ſpät ſein wird. Sie ſchienen Beide 
ſehr verliebt. Ich glaube ſicher, daß fie nicht von ihm laſſen wird.“ 

„Das wird fie doch, wenn ich ihr beweiſe, welch' ein verächtlicher 
Schurke er iſt und ihr die Augen ein wenig über ſein Treiben in 
London öffne.“ 

„Oh, Major, daß ich erleben muß, Sie ſo Etwas ſagen zu 
höre 


n. 

„So Etwas ſagen? Das habe ich wohl ſchon tauſend Mal 

geſagt und werde es noch ein Mal thun! Ich ſage Ihnen, der 

Mann, den ſie ſo mit aller Gewalt haben will, iſt ein Schurke vom 

reinſten Waſſer!“ 
Dugdale lachte. 6 
„Oh, Sie lachen noch darüber, Dugdale. Sie alterirt es natürlich 

nicht im Mindeſten; Sie geben Nichts auf ihr zukünftiges Glück oder 
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Donnerstag, den 16. December 1880. 


boot „Wolf“, Commandant: Capitän⸗Lieutenant Jäſchke, iſt am 14. Dechr. 
in Canton eingetroffen. 

+ Berlin, 15. Dec. [Die Rechtsſtellung der Kellner.) 
Aus dem deutſchen Kellnerſtande iſt dem Reichstage in zahlreichen 
Exemplaren folgende Petition zugegangen: 

„Aus den Vorſchriften der Reichs⸗ Gewerbeordnung in der revidirten 
Faſſung vom 1. Juli 1883, insbeſondere aber aus den Beſtimmungen in 
$ 33 dieſes Geſetzes, worin der Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
als ein Gewerbe aufgeführt wird, zu deſſen Ausübung eine beſondere Ge⸗ 
nehmigung erforderlich iſt, erhellt, daß die Kellner im Allgemeinen 
nicht als Dienſtboten, ſondern als Gewerbegehilfen zu be= 
trachten ſind, wie die Gerichte und namentlich das Königliche Amts⸗ 
Gericht zu Cbemnitz wiederholt entſchieden haben. Nichtsdeſtoweniger 
pflegen die ſtädtiſchen und Polizeibehörden die e u den 
Dienſtboten zu rechnen und demgemäß zu verfahren. Es bedarf wohl. 
kaum einer eingehenden Erörterung, daß dieſe dem Geſetz wiederſprechende 
behördliche Behandlung für die Gaſtwirthe und insbeſondere ihre Gehilfen 
viele Nachtheile zur Folge hat. Sind doch die Fälle nicht ſelten, daß in 
Rechtsſtreitigkeiten mit den Arbeitgebern das genannte Perſonal vom 
ordentlichen Gericht an das Gewerbe⸗Schiedsgericht, in ganz gleichen Fällen 
aber an die betreffende Ortsbehörde verwieſen wurde, ng den beider: 
ſeitigen Parteien viele Mißhelligkeiten, Unkoſten, ja weitere Streitigkeiten 
entſtanden find. Auch in Bezug auf das Dienſtverhältniß zu den Princi⸗ 
palen und den Verkehr mit den Orts- und Polizeibehörden verurſacht die 
Nichtbeachtung des obengenannten Paragraphen der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung den Gaſtwirthsgehilfen in materieller wie moraliſcher Hinſicht 
nicht unbedeutende Nachtheile beziehungsweiſe Rückſichtsloſigkeiten. Der 
große Aufſchwung, den das Gaſtwirths⸗Gewerbe im Allgemeinen 
und die Hotelinduſtrie im Beſonderen in den letzten drei Jahr⸗ 
zehnten genommen hat, mußte natürlich auch auf den Bildungs⸗ 
grad der Gaſtwirthsgehilfen fördernd einwirken, jo daß das den 
früheren Verhältniſſen entſprechende Vorurtheil hinſichtlich ihrer ſocialen 
Stellung, Kenntniſſe ꝛc. einer beſſeren Erkenntniß Platz gemacht hat. 
Die kaufmänniſche Führung eines Hotels oder größeren Reſtaurant bedingt, 
daß die Gaſtwirthsgehilfen ſich all die Kenntniſſe aneignen, die man von 
den Gehilfen des Handelsſtandes verlangt. Nicht nur in der Kenntniß 
der fremden Sprachen und der Buchführung, ſondern auch in der der 
politiſchen Geographie, Waarenkunde und vieler anderer den Hotel⸗ und 
Reſtaurantbetrieb betreffenden Specialfächer ſind die Gaſtwirtkhsgehilfen 
vielfach ebenſo bewandert, als die Handlungsgehilfen. Daraus folgt, daß 
der Anerkennung der Kellner zu den Gewerbegehilfen, das heißt inſofern 
ſie eine längere Lehrzeit durchgemacht haben, nicht nur die obenangeführte 
Geſetzesbeſtimmung, ſondern auch die Billigkeit und Zweckmäßigkeit zur 
Seite ſteht. In Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich und anderen Ländern iſt 
die obige Frage ſchon ſeit Jahren zu Gunſten der Kellner entſchieden, und 
enthalten die dortigen Gewerbeordnungen die ganz klare Beſtimmung, daß 
ſie in jedem Falle zu den Gewerbegehilfen zu rechnen ſind, während ſie im 
Deutſchen Reiche meiſtens noch als Dienſtboten behördlicherſeits angeſehen 
und behandelt werden. Nur im Königreich Sachſen iſt die Frage durch 
eine Verfügung des Miniſters des Innern vom 18. Mai 1886 dahin ent⸗ 
ſchieden worden, daß die Kellner, die eine längere Lehrzeit durchgemacht 
haben, auch als Gewerbegehilſen zu betrachten find. Eine obligatoriſche 
Lehrzeit von 2 Jahren iſt aber ſchon in den meiſten Hotels und größeren 
Reſtaurants eingeführt, ohne daß freilich für den Beſuch einer Fortbildung⸗ 
ſchule, wie bei den Lehrlingen der anderen Gewerbe, Sorge getragen wird. 

Da man nämlich, wie oben auseinandergeſetzt, die Kellner im 
Allgemeinen als Dienſtboten anſieht, ſo haben die Behörden den 
$ 106 der deutſchen Reichs⸗ Gewerbeordnung, wonach die Lehrlinge durch 
Ortsſtatut zum Beſuch einer Fortbildungsſchule angehalten werden 
können, nicht auch auf die Lehrlinge des Gaſtwirthsgewerbe in Anwendung 
gebracht und jo einer großen Anzahl Jünglinge die Gelegenheit zur wei⸗ 
teren Ausbildung der auf der Volksſchule geſammelten Kenntniſſe benom⸗ 
men, trotzdem gerade bei ihnen in 185 der immer größer werdenden 
Anſprüche bezüglich der Schulkenntniſſe der Beſuch einer Fortbildungs⸗ 
ſchule von großem Vortheile fein würde. Außerdem liegt ja in einem 
ſolchen Schulbeſuche ein mächtiger Hebel zur moraliſchen Vervollkomm⸗ 
nung, der die Gaſtwirthsgehilfen um ſo dringender bedürfen, als gerade 
ſie durch die Eigenartigkeit ihres Gewerbes, Aufenthalt in großen Städten, 
Reiſen ꝛc. mehr denn alle anderen Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft der 
Verſuchung und Verführung ausgeſetzt ſind. — Der nach vielen, vielen 
Tauſenden zählende Kellnerſtand wird alſo durch die Nichtbeachtung des 
$ 33 der Reichs⸗Gewerbeordnung auch in moraliſcher Hinſicht geſchldigt, 
und das iſt gerade das weſentliche Motiv dieſer Petition. Darum erlauben 
ſich die ganz gehorſamſt unterzeichneten Hotel⸗ und Reſtaurantangeſtellten 
aus allen deutſchen Ländern, die ehrfurchtsvollſte Bitte zu unterbreiten: 

„Ein hohes Haus des Reichstags möge die in der vorliegenden 
Petition ausgedrückten Wünſche einer hochgeneigten Prüfung und Be⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 
U 


agen dreimal erſcheint. 


fürwortung an competenter Stelle würdigen, damit die Kellner überall 


auf Grund des Paragraph 33 der deutſchen Reichsgewerbeordnung auch 
als Gewerbegehilfen anerkannt werden, was nicht nur dem Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe, ſondern auch dem ganzen deutſchen Vaterlande zum 
Segen gereichen wird.“ 


[Die Eingabe der Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 


Unglück! Aber ich will und darf ſie eine ſo elende Verbindung 
nicht eingehen ſehen, ohne mein Mögliches gethan zu haben, dieſelbe 
zu verhindern.“ 

„Ich glaube noch nicht, daß es eine ſo elende Verbindung ſein 
wird“, ſagte Clive beſcheiden. 

„Gott vergebe es Ihnen!“ rief der Major feierlich aus. „Aber 
kommen Sie!“ fuhr er, wie beleidigt, fort: „Ich muß gehen, meine 
Pflicht zu thun und zu ſehen, wie die Geſchichte verläuft.“ 

„Führen Sie Ihr Unternehmen nicht aus, Major!“ rief Clive, 
wie in großer Angſt, aus, „denn wenn Sie es thun, machen Sie 
Clariſſa und — und mich ſelbſt auf ewig unglücklich.“ 

Er hatte feine beiden Hände auf Hode's Schultern gelegt und 
lachte aus voller Kehle. 

„Wie, was? Sie wollen doch nicht ſagen — daß Sie... .M 

„In mir ſehen Sie den Glücklichen“, fagte Clive im Tone höͤchſten 
Triumphs. 

Der Major ſtand einen Augenblick mit offenem Munde da und 
jauchzte dann vor Entzücken: 

„Mein lieber Clive! Mein lieber, beſter Junge! It es mög- 
lich? Sie jugendlicher Taugenichts, mir das nicht eher zu er- 
zählen! Ich kann Ihnen nicht ſagen, wle mich das freut.“ Und 
dann vermochte er ſich nicht länger zu halten, packte Dugdale unver⸗ 
ſehens und drückte ihn einige Male an ſeine Bruſt, daß dieſem faſt 
die Luft ausging. 

„Aber, Major, bedenken Sie doch! Wollen Sie denn die Perle 
unter den Frauen mit einem verächtlichen Schurken vom reinſten 
Waſſer trauen laſſen? Und wann wollen Sie denn jetzt Clariſſa die 
Augen Öffnen über all' mein ſchändliches Thun in London?“ 

„Laſſen Sie den Spott beiſeite““ ſagte der Major, ihm mit 
feinem Stock drohend, „und kommen Sie lieber ſofort mit mir. Mit 
Champagner ſtoßen wir dann auf die Geſundheit der zukünftigen 
Lady Dugdale an.“ 87 
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ſchaft] an den Finanzminiſter v. Scholz hat, wie die „Frkf. Zig.“ 
mittheilt folgenden Wortlaut: 

„E. E. baben in der Reichstagsſitzung vom 30. November er. 
Aeußerung gethan, welche alsbald nach ihrem Bekanntwerden in dem 
Kaufmannsſtande eine tiefgehende Aufregung hervorgerufen hat, weil ſie 
das Anſehen und Gedeihen dieſes Standes in hohem Maße zu beeinträch⸗ 
tigen geeignet iſt. Obſchon E. E. in der nächſtfolgenden Reichstagsſitzung 
erklärt haben, es ſei verfehlt, wenn der „Kauftaannsſtand“ ſich durch dieſe 
Aeußerung gekränkt fühlen wollte, ſo iſt doch in der Stimmung der be⸗ 
theiligten Kreiſe keine Beruhigung eingetreten, denn die Motivirung, daß 
der Kaufmannsſtand nicht allein bei der Reichsſtempelabgabe betheiligt jet 
und eine gewiſſe Neigung zu Defraudationen überall herrſche, wird von 
der Bemerkung begleitet, daß die Zahl der Defraudanten im Handelsſtande 
durchaus nicht gering ſei, und dieſe Bemerkung erhält ihre Illustration 
durch die Ziffer des Unterſchiedes, zwiſchen dem geſchätzten als Soll in 
den Etat eingeſtellten Ertrage der Steuer und dem Iſtaufkommen der⸗ 
ſelben, da E. E. die Millionen, um welche es ſich dabei handelt, 
Defraudationen zurückführen zu müſſen glauben. E. E. halten alſo gegen 


einen beträchtlichen Theil der Handelstreibenden den Vorwurf aufrecht, prinzenpaares, in der 
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teuer⸗ 


t iſt, als die Finanzminiſter es häuſig anzunehmen geneigt ſind.“ Die 


Zahl der möglicherweiſe vorgekommenen Defraudationen kann nur eine 


verſchwindende ſein, und kann gegenüber den Millionen, um welche die 
Einnahme an Reichsſtempelſteuer gegen die Schätzung zurückgeblieben iſt, 
gar nicht in Betracht kommen. 

Wir müſſen ſonach gegen die von E. E. gethane Aeußerung als eine 
Ehrenkränkung des ganzen Handelsſtandes entſchiedene Verwahrung ein⸗ 
legen und halten deshalb unſere obige Bitte um öffentliche Klarſtellung 
der dieſer Aeußerung zu Grunde liegenden Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen für vollkommen gerechtfertigt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 5 
[Ueber den Unfall,] welcher der kleinen Prinzeſſin Eliſabeth 


auf die zugeſtoßen iſt, berichtet die „N. Fr. Pr.“: 


Heute Mittags iſt die kleine Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Kron⸗ 
Hauptallee des Praters aus dem Hofwagen auf die 


daß er das Stempelgeſetz in gewinnſüchtiger Abſicht umgehe und des Ver: | Fahrbahn are Die Prinzeſſin, welche jetzt 3Y, Jahre alt iſt, liebt 


trauens nicht würdig ſei, welches ihm durch die Renee 
ſprünglichen Geſchäflsſteuer⸗Geſetzentwurfe vorgeſchlagenen C 
regel der Steuerbücher erwieſen iſt. 


Dieſe Anklage läßt, da ſie engere Kategorien der Beſchuldigten nicht der Hauptallee erreicht, 
bezeichnet, jedes Mitglied des Kaufmannsſtandes unter dem Verdachte dringendes Geſchrei vernahmen. Alles eilte zu dem 


der im ur: ſehr die Spazierfahrten in den Prater, und auch heute Mittags durfte fie 
ontrollmaß- mit ihrer Aja und einer Kindsfrau eine Fahrt durch die Hauptallee unter⸗ 


nehmen. Um 12 Uhr Mittags hatte die Hof⸗Equipage eben den Anfang 
als die wenigen Spaziergänger daſelbſt ein durch⸗ 
Hofwagen, und man 


der Defraudation, und fie iſt eine um fo ſchwerere, als fie von der höchſten fand die kleine Prinzeſſin, heftig weinend, auf der Straße liegen. Der 
Stelle der Controle ausgeht und ſich auf die von Ew. Excellenz gemachten Leibjäger, welcher neben dem Kutſcher ſaß, ſprang raſch ab und war den 
„mannigfachen“ Beobachtungen und Erfahrungen beruft. Sie iſt geeignet, begleitenden Frauen, die aus dem Wagen geſprungen waren, behilflich, 


den Kaufmannsſtand, und namentlich den Theil deſſelben, welcher im die Prinzeſſin wieder in die Equipage zu bringen. 


ie kleine Erzherzogin 


börſenmäßigen Verkehr ſteht, alſo vornehmlich bei der Steuer betheiligt Eliſabelh, welche anſcheinend unverletzt war, weinte jetzt nicht 


iſt, berabzuſetzen und das Vertrauen in die Zuverläſſigkeit dieſer Organe 
der Verkehrsvermittelung zu erſchüttern. 5 


Bei der ſchon vorhandenen bedauernswerthen Strömung gegen das ſonſt fo friſch 
mobile Capital und die Börſe find dieſe Beſchuldigungen nicht nur an ſich machte die Hof⸗ 


mehr ſo laut und ſchluchzte nur ſtill vor ſich hin. Ihre weißen Kleider 
und das weiße Hütchen waren arg beſchmutzt, und im Geſichte waren die 
gerätheten Wangen ſehr blaß geworden. Bald darauf 
Equipage Kehrt und nahm den Weg zurück in die Hof⸗ 


bedenklich, fie können vielmehr geradezu verhängnißvoll dadurch werden, burg, wo der Unfall natürlich große Aufregung hervorrief. Die Prinzeſſin 
daß fie den deutſchen Kaufmannsſtand im Auslande disereditiren, da der wurde raſch entkleidet und genau unterſucht, wobei ſich herausſtellte, daß 
Ausländer leicht annehmen kann, daß ein Kaufmann, welcher den Pflichten | leine äußerlichen Verletzungen vorhanden find. Hoffentlich hat der immer⸗ 


egen den Staat, dem er angehört, ſich entzieht, auch geneigt ſein dürfte, hin ernſte Unfall auch weiter keine ſchlimmen een i 
N 0 5 ) In das friſche anmuthige Geſichtchen der kleinen Prinzeſſin, welche bei ihren 


eine Pflichten gegen ſeine auswärtige Kundſchaft zu verletzen. 


Ganz Wien kennt 


Intereſſe des deulſchen Handelsſtandes, fo weit wir zu deſſen Vertretung Spazierfahrten über die Ringſtraße und im Prater den grüßenden Spazier⸗ 


berufen 


find, und da wir nach $ 40 des Reichsſtempelgeſetzes mit dazu gängern Kußhändchen zuzuwerfen pflegt. Man hat ſchon öfters bemerkt, 


berufen find, die Durchführung des Geſetzes zu ſichern, fühlen wir uns daß ſich die kleine Prinzeſſin dabei weit, ſehr weit aus dem offenen Wagen: 
daher zu der Bitte berechtigt und verpflichtet, Ew. Excellenz mögen die fenſter vorbeugt, und es ſcheint, daß dies auch heute Mittag im Prater 


ee u 


ft, pecialifirt vor der Oeffentlichkeit darlegen. 


Anwendung des Stempelgeſetzes angegangen, 
deſſen Emanirung alle Kraft darangeſetzt haben, die 
fragen, welche aus der unklaren Faſſun 
lichſt zu reduciren. Die Zahl 


und Wwe auf welche ſich Ihr Urtheil der Fall war. 


Einigen Paſſanten, welche Zeugen des Unfalls waren, 
machte es den Eindruck, als ob die Prinzeſſin, als ſie ſich aus dem Wagen⸗ 


ir unſerſeits haben in unſerer Stellung als Auſſichtsſtelle der fenſter beugte, das Gleichgewicht verlor und fo auf die Fahrbahn ſtürzte. 
Berliner Börſe nur wahrgenommen, daß die Vorſchriften des Reichs⸗ Andere 
ſtempelgeſetzes bis in die kleinſten Einzelheiten beobachtet werden. Die weſen fei, 
Commiſſionen des Börſenverkehrs werden täglich mit Anfragen über die fiel. Die Scene ereignete ſich 
abſchon fie gleich nach Verwirrun 
Zahl der Zweifels⸗ hier die richtige ſei. — Um 1 Uhr Mittags meldet man uns, daß fi 
des Geſetzes ſich ergaben, thun⸗ kleine Prinzeſſin Eliſabeth vollkommen wohl befindet; ſie wurde nicht zu 
der Zweifelsfragen iſt trotz dieſer Be⸗ Bette gebracht, ſondern lief wieder in ihrem Zimmer munter auf und ab, 


1 daß jo der Wagenſchlag, der nicht ganz geſchloſſen ge⸗ 
von ſelbſt geöffnet und daß die Prinzeſſin auf dieſe Weiſe heraus⸗ 
ſo raſch und rief im Augenblicke eine ſolche 
hervor, daß nicht gleich zu entſcheiden war, welche äh 

e 


mühungen eine große geblieben, und die vielfach einander widerfprechenden nachdem fie ſich von dem ausgeſtandenen Schrecken erholt hatte. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 16. December. 


Beſcheide der Steuerbehörden haben die Klärung der wahren Abſichten 
des Geſetzes nicht gerade erleichtert. Bei den Klagen, welche nach dem 
Reichsſtempelgeſctes vom 1. Juli 1881 im Wege des 


Unglück vorzubeugen. Der ſinnlos betrunkene Rädelsführer gerieth über 

Harte Eiſen⸗ 
barre und ſchlug wie ſinnlos auf die Matroſen ein. Dieſe ſtürzten ſich 
auf ihn, und bei der furchtbaren Schlägerei, die nun jelate, wurde der 
Steuermann getödtet. Die italieniſchen Behörden ließen darauf die 
Matroſen des „Utile“ verhaften, um fie wegen Todtſchlags vor Gericht zu 


ſtellen. Gegen dieſe Maßnahme erhob der franzöſiſche Conſul Einſpruch, halten.“ 


indem er anführte, daß die Schuldigen als Franzoſen, die auf einem fran⸗ 
Aber Sabrarige fich eines Verbrechens ſchuldig gemacht, in Frankreich 
adgeurtbe 

— italieniſchen Behörden widerſprochen wurde, jo daß der franzöſiſch 


bereits bemerkt, die Affaire ſchließlich 
meuteriſchen Matroſen geſtern den 
wurden. 


Der fürchterliche Orcau, der in voriger Woche 
wüthete, hat nach den bis jetzt vorliegenden 


ane t worden, indem die 
anzöſiſchen Behörden ausgeliefert 


ch dem Steuermann, bis jetzt angewendet wurde, 


eldungen 128 Schiffbrüche ſetzung M. v. Borch's vor ſich gehen. 


f 
as der Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck in der Reichstagsſitzung vom] ſchädi i ieſelfelde 

5. Mai 1885 äußerte, daß in unſerer Zeit überhaupt die Zahl der ie Se DI LEE DE BERIFATELDEE) Ins 

eine pflichtigen, „die fähig find, aus Geldintereffe wiſſentlich zu lügen, jo groß 


vorgerufenen Verſchlechterung ſeines Brunnenwaſſers angeftrengt. 
In einem früher bereits angeſetzten Termine beſchloß der Gerichtshof, ein 
ſchriftliches Gutachten darüber einzuholen: 1) ob das in dem auf dem 
Grundſtück des Klägers gelegenen Brunnen befindliche Waſſer vor Ein⸗ 
richtung der Oswitzer Berieſelungsanlagen geſund und zu Brennerelzwecken 
brauchbar geweſen oder ob daſſelbe zu jener Zeit bereits in Folge Bei⸗ 
miſchung geſundheitsſchädlicher Stoffe, wie Chlor, ſalpetrige Säure und 
Ammoniak für den menſchlichen Genuß und auch für Brennereizwecke un⸗ 
tauglich geweſen ſei, ſowie 2) über die gegenwärtige Beihaffenbeit des Brunnen⸗ 
waſſers. Nach dem Gutachten von Prof. Gſcheidlen hat die Beantwortung 
der erſten Frage die Kenntniß der Beſchaffenheit des Waſſers des Brun⸗ 
nens auf dem klägeriſchen Grundſtücke zur Vorausſetzung. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſind auf Veranlaſſung des Magiſtrats noch vor Errichtung der Be⸗ 
rieſelungsanlagen, welche erſt Ende Juni oder Anfang Juli 1881 in An⸗ 
griff genommen wurden, bereits in den Jahren 1873 bis 1880 Waſſer⸗ 
proben aus dem Brunnen des Klägers entnommen, und von dem Chemiker 
Dr. Hulwa, Weigert z. Z. in Frankfurt a. M. und Prof. Dr. Hirt eingehend 
unterſucht worden. Aus den Befunden dieſer Sachverſtändigen ergab ſich 
im Sinne der Beantwortung obiger Fragen über die Beſchaffenheit des Waſſers. 
Nachfolgendes: Das Waſſer des Brunnens des Klägers wurde am 29. April 
und 23. September 1878, am 12. Juni 1879 und 16. December 1880 
unterſucht. Nach dem Befunde des Dr. Hulwa zeigte das Waſſer folgende 
Eigenſchaften: So z. B. das Waſſer vom 29. April 1878: Daſſelbe 
war gelbgrau trübe, mit ſtarkem gelbbraunen Bodenſatz und von deutlich 
alkaliſcher Reaction. Daſſelbe enthielt in etnem Cubikmeter: Chlor 
31,95 Gr., ſalpetrige ure 0,10 Gr., Ammoniak 0,30 Gr. Nach dem 
mikroſkopiſchen Befunde fehlten die organiſchen Beſtandtheile faſt gänzlich, 
agegen war viel Eiſen vorhanden. Die Waſſerprobe vom 16. Decem⸗ 
ber 1880 zeigte ſich trübe durch gelbe Eiſenflocken, farb⸗ und geruch⸗ 
los, ſchwach alkaliſch. Daſſelbe enthielt in einem Cubikmeter: 
Chlor 21,30 Gr., falpetrige Säure 0,01 Gr., Ammoniak 0,55 Gr. 
Die mikroſkopiſche Unterſuchung des friſchen Waſſers zeigte zahlreiche 
gelbbraune Flocken. Dieſelben waren überwiegend anorganiſch, nicht ſelten 
Pflanzenreſte, wenig Lebendes, einige Leptothrix⸗Fäden, Kugelbacterten und 
Flogellaten. Nach mehrtägigem Stehen konnte man beobachten: an der 
Oberfläche nicht unbeträchliche Bacterienhaut, Flüſſigteit klar, am Grunde 
neben anorganiſchen Leptrothrix⸗ und anderen Pilzfäden, Amölen, Flogellaten, 
Kugelbacterien, häufig vereinzelt Anthophyſa. Geht man zur Deutung 
des Befundes über, ſo ſei erwähnt, daß von gutem Trinkwaſſer ver⸗ 
langt wird, daß es farb⸗ und geruchlos iſt, daß es in einem Kubik⸗ 
meter nicht mehr als Spuren von Ammoniak und ſalpetriger Säure, 
daß es nicht mehr als dreißig Gr. Chlor und keine Organismen 
Den übrigen Anforderungen entſpricht das Waſſer aus dem 
klägeriſchen Brunnen. — Eine Vergleichung der Analyſen dieſes 
Waſſers ergiebt aber, daß ſich das Waſſer ſtetig verſchlechtert hat. Im 
Jahre 1878 fanden ſich in dem Waſſer keine Organismen, am 12. Juni 
1879 und 1880 zeigten ſich ſolche. Der Ammoniakgehalt des Waſſers be⸗ 
trug in einem Cubikmeter, entnommen am 23. September 1878 0,25 Gr., 
am 12. Juni 1879 0,30 Gr., am 16. December 1880 0,55 Gr. In Folge 
dieſes ſchon vorermittelten Befundes iſt Profeſſor Dr. Gſcheidlen der An⸗ 
ſicht, daß das fragliche Waſſer ſchon vor der Berieſelung in Oswitz für 
den menſchlichen Genuß unbrauchbar war und daß dies Waſſer auch ſchon 
vorher für Brennereizwecke untauglich war, da trübes Ammoniak und 
ſalpetuge Säure ſowie Mikroorgantsmen enthaltendes Waſſer zu Brennerei⸗ 
wecken nicht geeignet ſei. Dieſe Schlußfolgerung ſtehe auch durchaus nicht 
m Widerſpruch mit der Thatſache, daß Kläger dieſes Waſſer zu Brenne⸗ 
reizwecken verwendet und daß es ſich auch nicht als geſundheitsgefährdendes 
Trinkwaſſer erwieſen, da keine Zeichen einer Erkrankung hervorgetreten 
ſeien. Bezüglich der zweiten Frage wegen der gegenwärkigen Beſchaffen⸗ 
heit des qu. Waſſers ergab eine am 24. April v. J. entnommene Waſſer⸗ 
probe aus dem klägeriſchen Brunnen folgenden Befund: Im Waſſer zeigten 


enthält. 


fi) Mikrococeen und Bacterien; daſſelbe war von neutraler Reaction und 
enthielt im Liter: Angeſchwemmte Stoffe 0,055 Gr. bei 100° C., organiſche 
Stoffe 0,024 Gr., anorganiſche 0,031 Gr., gelöſte 0,375 Gr., organiſche 
0,054 Gr., anorganiſche 0,321 Gr., Chlor 0,095 Gr., Schwefelfäure 0,075, 
Gr, Kalk und Magneſia 0,207 Gr., Salpeterſäure, ſalpetrige Säure und 
Ammoniak konnten nicht nachgewieſen werden. Daß die Berieſelung ohne 
Einfluß auf die phyſikaliſche und chemiſche Conſtitution der Brunnen in 
Oswitz überhaupt geweſen ſei, erhelle auch aus einem im Jahre 1884 aus⸗ 
eführten Verſuche. Es wurde zu dieſem Zwecke am 10. November aus 
5 5 Brunnen in Oswitz, worunter ſich auch der klägeriſche Brunnen befand, 
Waſſer entnommen und unterſucht, alsdann wurde berieſelt und von Seiten 
der Stadt ein Doppelpoſten ſtädtiſcher Feuerwehr an jeden Brunnen ge⸗ 
ſtellt, daß nicht fremde Stoffe in den Brunnen von irgend welcher Seite 
geworfen würden. Nach ſtattgehabter Berieſelung wurden am 17. No⸗ 
vember aus allen bewachten Brunnen Waſſerproben entnommen und 
unterſucht. Prof. Dr. Gſcheidlen conſtatirte in Beziehung auf die Menge 
der gelöſten Stoffe, Chlor, Schwefelſäure, Kalk und Magneſta, nachſtehen⸗ 
den Gehalt, und zwar vor der Berieſelung: Gelöſte Stoffe 0,3750 Gr. 
Chlor 0,0717 Gr., Schwefelſäure 0,0780 Gr., Kalk 0,0616 Gramm 
Magneſia 0,0704 Gramm; nach der Berieſelung: Gelöſte Steff“ 
0,3016 Gramm, Chlor 0,0682 Gramm, Schwefelſäure 0,0990 Gr., Kal, 


um die Liebhaber alter Möbel zu täuſchen. 
eweis für die Abſicht, zu betrügen. Die Ver⸗ 
die künſtliche Imitation der Wurmlöcher, 
Alles das find unqualificirbare 


Es iſt auch der Rate 1 
wendung wurmſtichigen Holzes, 
das Fourniren alten Holzes auf neues 
Manöver. Ich habe in Erfahrung gebracht, daß der Tiſch kürzlich unter 
der Leitung des Antiquars André angefertigt worden iſt. Die Vergoldung 
wurde von H. Fournier ausgeführt, der als geſchickter Reparateur einen 
Namen hat. Für Vergoldung und die „Patina“ hat er 3000 Franes er⸗ 
Die Handelsrichter vernichteten den Verkauf auf dieſen Sachver⸗ 
e hin und verurtheilten die Verkäufer zur Wiedererſtattung 
der 30000 Francs an Herrn Perdreau. Diejenigen Leſer aber, die das 


lt werden müßten. Obgleich Anfangs dieſer Auffaſſung ſeitens Wörterbuch aufgeſchlagen und das Wort „Fruquage“ am Ende umſonſt 


ze darin geſucht hab t erd obiger Lectü u 
Conſul bereits einen Bericht an ſeine Regierung abſchickte, iſt doch, wie Wuner le ade det eee enen 


„Geſpenſter“. Demnächſt ſteht im Berliner Reſidenztheater eine 
einmalige Aufführung der „Geſpenſter“ von Henrik Ibſen bevor. 
Sie wird zu wohlthätigem Zweck und zwar an einem Vormittag ſtatt⸗ 


in England finden. Das Stück ſoll in der bei Reclam erſchienenen guten Ueber: 


Der in München wohnhafte 


verurſacht, bei denen 61 Schiffe auf der Höhe der britiſchen Inſeln janfen. | Dichter hat feine Freude über das Unternehmen ausgedrückt und ift zu der 
Der Lebensverluſt war indeß nicht jo zahlreich, als man bei der Geſammt⸗ Vorſtellung eingeladen worden. Wir leſen in der „Voſſ. Ztg.“: Als wir 
ahl der Unfälle, etwa 300-400, erwartet hatte; auf der Höhe der vor mehreren Wochen die Nachricht brachten, daß dieſes norwegiſche 


ritiſchen Inſeln gingen 28 Menſchenleben verloren, an fremden Küſten 
ertranken 66 Perſonen. Die eie der Schiffbrüche für das 
laufende Jahr ſtellt ſich bis jetzt auf 1490. 


Truquage. Es iſt jammerſchade, ſo ſchreibt man der „Tgl. R.“, daß 


die Herren Fälſcher, welche in Paris die Herſtellung von — echten Anti⸗ der 


quitäten — namentlich ſtitvollen Möbeln, betreiben, nicht einige Jahr⸗ 
hunderte früher gelebt haben — dann wäre die Welt nämlich um tauſende 
von wirklichen Kunſtwerken reicher und bewundernswürdig viel Fleiß und 
Geſchick wäre nicht bedauerlicher Weiſe auf Fälſchungen verſchwendet. Mit 
wie großer Kunſt jene Herrſchaflen arbeiten, darüber giebt folgender Artikel 
der „Chronique des Arts“, überſchrieben „Le Truquage* Aufſchluß. Ver⸗ 
gangenen 
Aut quar Perdreau, zu ihm zu kommen, um einen geſchnitzten Tiſch 
Louis' XV. zu beſichtigen, der nach ſeiner Ausſage ein Wunder ſein ſollte. 
Herr Perdreau war vom Anblick des Möbels entzückt; er erklärte ſich be⸗ 
reit, den Tiſch zu 3000 Francs zu übernehmen. Der Handel wurde. jo: 


fort abgeſchloſſen. Einige Tage ſpäter vernahm Herr Perdreau zu ſeinem ] hamletverwandten 


anuar erſuchte der „Banquier“ Veil Picard in Paris den] Auguſt Lindberg, mit einer ſchwedi 


amiltendrama auch am Hoftheater zu Meiningen eingeübt werde, wo⸗ 
elbſt die Vorſtellung am Dienstag vor geladenem Publikum ſtattfinden 
wird, und daran allgemeinere Bemerkungen knüpften, gingen uns aus dem 
ſkandinaviſchen Norden mehrere Zuſchriften ein, darunter auch der Brie 
eines Theaterfreundes aus Chriſtfania, welcher über die Bühnengeſchichte 
„Geſpenſter“ ausführlich berichtete. Im Hinblick auf das im Reſidenz⸗ 
theater vorbereitete künſtleriſche Ereigniß wollen wir aus dieſem Schreiben 
die merkwürdigen Einzelheiten mit einigen ſtiliſtiſchen Aenderungen bekannt 
geben: „Das Stück erſchien im Buchhandel 1881 und wurde den vier 
größten Theatern in Chriſtianig, Bergen, Kopenhagen und Stockholm ein: 
gereicht, aber überall zurückgewieſen. Zwei Jahre vergingen. Im Frühlin 
1883 kam ein bis dahin unbekannter ſchwediſcher Provinzſchauſpieler, 
en Geſellſchaft nach Kopenhagen; in 
dieſer vornehmſten Theaterſtadt des Nordens gab er Shakeſpeares Hamlet, 
der ihn binnen einer Woche zur nordiſchen Berühmtheit machte. Lindberg 
kehrte nach Schweden zurück. Einige Monate ſpäter wurde es 
bekannt, daß er „Geſpenſter“ ſpielen werde. Er ſelbſt ſollte den 
Oswald geben, und zur Frau Alving, der Mutter 
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Oswalds, der eigentlichen Heldin des Dramas, verpflichtete ſich ihm eine 
der bekannteſten ſawebiſchen Tragödinnen, Frau Winter⸗Hjelm. Die erſte 
Porſtellung fand in ver kleinen ſüdſchwediſchen Stadt Heli ingborg ſtatt. 
Vom nahen Kopenhagen kam eine große Zahl von Schriftſtellern und 
Kritikern herüber, und das Haus war ausverkauft. Am nüchſten Abend 
meldete der Draht von einem faſt beiſpielloſen Erfolge. Lindberg und 
Frau Winter⸗Hjelm hatten bei tadelloſem Enſemble nicht nur glänzend 
geſpielt, ſondern auch das Drama ſelbſt hatte den tiefiten Eindruck ges 
macht. Der däniſche Schriftſteller H B. .. hatte ſogar ſchluchzend 
den Kopf auf die Orcheſterſchranke gelegt: das ſagt viel in dem nicht ſehr 
zu äußern Ausbrüchen des Gefühls angelegten Norden! Jetzt eilte Lind⸗ 
berg abermals mit ſeiner Truppe nach Kopenhagen. Es wurde ein 
ſkandinaviſches Feſt. 


— — 


Ein norwegiſches Drama in der däniſchen Haupt⸗ 
tadt von Schweden geſpielt! Eine Reihe von Abenden gab es ausver⸗ 
kaufte Häuſer; die däniſche Jugend veranſtaltete den ſchwebiſchen Künſtlern 
ein Feſt. Darauf kamen dieſe nach Chriſtiania. Derſelbe Erfolg! 
Aber auch etwas Anderes! An mehreren Abenden fanden mächtige Kun 
gebungen im Nationaltheater ſtatt: Heulen und Pfeifen gegen die Diree⸗ 
tion, welche das Stück abgelehnt hatte, und ſtürmiſche Hochrufe auf Henrik 
Ibſen. Lindberg ſetzte ſeinen Siegeszug nach Stockholm fort. Hier 
geſchah ein Weiteres. Das königliche Theater widerrief ſeine urſprüng⸗ 
liche Ablehnung und führte die „Geſpenſter“ auf, aber die Aufführung 
onnte ſich mit der Lindberg'ſchen nicht vergleichen und darum war auch 
der Erfolg geringer. Lindberg kehrte 1884 nach Chriſtiania zurück, und 
wieder gingen die „Geſpenſter“ zwölf Mal in Scene, was in einer 
tadt von 130 000“ Einwohnern nicht wenig iſt. Er machte dann 
eine beiſpiellos erfolgreiche NRuubreife durch Norwegen, bis man ihn plöß- 
lich als Schauspieler und Oberregiſſeur an das Hoftheater nach Stockholm 
berief. Aber er konnte * dieſer 5 nicht halten. Der Künſtler 
hat zu viel gelitten; die Beweglichkeit des kaum 40 jäbrigen Mannes ift 
dabin. Einen vollgittigen Ausdruck findet er nur noch für das Zerriſſene, 
Schmerzvolle, Hoffnungsloſe. Darum ſteht er als Hamlet und Oswald 
im Norden unübertroffen da. Noch in dieſem Jahre hat er den Oswald 
in Finnland geſpielt.“ Angeſichts ſolcher Gen an die ſich im Norden 
eine ganze Literatur, knüpft, iſt es auffallend, daß dieſes Drama eines 
e unter deutſchen Aale groß gewordenen Dichters 
ie deutſchen Bühnen ſo wenig zur Aufführung reizte, während man ſich 
beeilt, jede kleine Senſation vom Boulevard in moͤglichſt eilfertiger Ueber⸗ 
ſetzung zu importiren. In Augsburg hat man „Geſpenſter“ einmal vor 
ängſtlich gehüteten Thüren dargeſtellt, und in Meiningen will man es 
in derſelben Weiſe thun. Und doch beweiſt ſchon die bloße Thatſache, daß 
der Herzog von Meiningen dem Drama jeine Theilnaßme ſchenkt, daß es 
ein Werk voll künſtleriſchen und ſittlichen Ernſtes iſt. Troßdem bat die 
polizeiliche Behörde zu derſelben Zeit, wo im Reſidenztheater „Georgette“ 
und im Belle⸗Alliance⸗Theater „Die ſchöne Helena“ allabendlich in Scene 
geht, die Genehmigung zur Aufführung der „Geſpenſter“ nur zögernd und 
nur für ein 11 75 Mal ertheilt. Vielleicht iſt ein mit zarter Zurück⸗ 
haltung im Stück angedeuteter Umſtand pathologiſcher Natur die Veran⸗ 
laſſung dazu; vielleicht fürchtet man die peſſimiſtiſche Färbung des Dramas; 
vielleicht walten Gründe vor, die In unſerer Beurtheilung entziehen. Es 
liegt uns daher fern, an der polizeilichen Maßnahme Kritik zu üben. Nur 
vor Mißdeutungen wollten wir den Dichter und das Drama ſchützen. 
Auch in Berlin wird ſich über den dichteriſchen Werth des Stücks, ſogar 
ein lebhaftes Für und Wider ent⸗ 
or Allem das Drama auf ſeine 
erſt nach der Auf⸗ 


über ſeine künſtleriſche Berechtigung 
11 Dieſes Alles zu prüfen und vor 
ühnenwirkſamkeit hin zu beurtheilen, ſteht uns 


führung zu. 


0,0616 Gr., Mazneſia 0,381 Gr. Sure war in beiden 


Salpirige 


Fällen nur in Spuren, Ammoniak gar nicht vorhanden. Auf Grund 
deſſen gab Prof. Dr, Gſcheidlen 1% utachten dahin ab: Das Waſſer 
des Brunnens des Klägers habe weder in ſeiner 


pop iſchen noch 
chemiſchen Conſtitution durch die Berieſelung bei Oswitz eine Veränderung 
erfahren, ferner habe das qu. Waſſer weder vor noch nach der Berieſelung 
den Anforderungen entſprochen, die an gutes Trinkwaſſer geſtellt werden, 
endlich eigne ſich das Waſſer nicht zur Benutzung a Brennereizweden. 

Dr. Hulwa, welcher ſchon in den Jahren 1878 bis 1880 Unterſuchungen 
des klägeriſchen Brunnenwaſſers angeſtellt hatte, fand in allen dieſen 
Fällen das Waſſer mehr oder weniger opaliſirend und getrübt durch ſus⸗ 
pendirte, gene bis gelbbraune, eiſenhaltige Stoffe mit gleich gefärbtem 
Bodenſatz. Dieſe trübe Beſchaffenheit, ſowie das reichliche Vorhandenſein 
von Eiſen ſpräche nicht gerade zu Gunſten des Waſſers mit Bezug auf 
Genußzwecke und den häuslichen . Dieſe Stoffe und der vorwiegend 
Eiſen⸗ und Thontheile enthaltende Niederſchlag ließen 5 leicht durch einfache 
Filtrationsvorrichtungen beſeitigen, wodurch das Waſſer ſowohl zu Genuß: als 
auch au Brennereizwecken dienen könne, thatſächlich auch gedient habe. Nach dem 
chemiſchen Befunde iſt Dr. Hulwa der Anſicht, daß das Waſſer chemiſcher⸗ 
ſeits nicht als untauglich für die gedachten Zwecke zu erachten ſei. Inwie⸗ 
weit ein ſolches bis zu gewiſſen Grenzen verunreinigtes Waſſer direct ge⸗ 
ſundheitsſchädlich wirke, ſtehe noch in Frage. Jedenfalls käme das ver⸗ 
einzelte oder beſchränkte Vorkommen von Mikroorganismen und beſonders 
der viel berufenen Bacterien nicht ohne Weiteres als entſcheidendes Crite⸗ 
rium für die Güte reſp. die Brauchbarkeit eines Waſſers zu Genußzwecken 
dienen. Die gleiche Beurtheilung gilt auch mit Beziehung des Waſſers 
zu Brennereizwecken vor Errichtung der Nieſelfelder. Bezüglich der 
gegenwärtigen Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers iſt ferner conſtatirt, daß 
der Chlorgehalt feit dem Jahre 1882 im ftetigen Aufiteigen begriffen, daß 
aber andererſeits durch die Berieſelung eher eine Depreſfion dieſes Ge: 
halts, als eine Steigerung deſſelben verurſacht worden iſt. Die ſeit 
Jahren durch angeſtellte Unterſuchungen beobachteten Schwankungen in 
der Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers ſtehen nach Anſicht des Dr. Hulwa 
mit mehr Wahrſcheinlichkeit in urſächlichem Zuſammenhange mit den in der 
Nähe des Brunnens befindlichen Schmutzſtätten. Der Sachverſtändige äußert 
ſich auf Grund chemiſcher und miktoſkopiſcher Unterſuchungen dahin, daß 
das qu. Waſſer vor Errichtung der Rieſelanlagen nicht unbedingt un⸗ 
brauchbar für den menſchlichen Genuß und für N war, daß 
die Beſchaffenheit dieſes Waſſers nach der Anlage der Berieſelungsfelder 
im Allgemeinen keine weſentliche Veränderung erfahren hat, daß endlich 
für die mehr oder minder erhebliche partielle Verſchlechterung des Brunnen⸗ 
waſſers nicht der ſichere Beweis erbracht iſt, daß die Berieſelung an der 
Verſchlechterung Schuld trug. 

Auf Antrag des Vertreters der Stadtgemeinde, Rechtsanwalls Kirſchner, 
wies der Gerichtshof die Klage des Gaſtwirths Rother zurück. 


Kalender 1887. 

Wir wollen heute von einer Anzahl von Kalendern N) die ſich 
vornehmlich für den Weihnachtstiſch eignen. Es if natürlich, daß wir 
dabei mit unſerem alten ſchleſiſchen Hausfreund beginnen. 

Trewendt's Volkskalender. ( eg von Eduard Trewendt in 
Breslau). Wenn ſich ein Kalender, wie dieſer, nun ſchon ſeit drei⸗ 
undvierzig Jahren der unverminderten Gunſt des Publikums erfreut, ſo 
ſcheint zwar jede beſondere Empfehlung überflüſſig; indeſſen möchten wir 
doch ausdrücklich hervorheben, daß die diesjährigen Beiträge der alten be⸗ 
währten Mitarbeiter von ausnehmend glücklicher Inſpiration zeugen. Der 
gefeierte P. K. Roſe 82 er, welcher den belletriſtiſchen Theil des Kalenders 
eröffnet, hat in dem Genrebild „Eine Million verjuxen und ſich erſchießen“ 
ein kleines Meiſterwerk der Erzählungskunſt geliefert. Hermann Vogt 
ſchildert in lebendiger Darſtellung den Lebenslauf des Prinzen Friedrich 
Karl. E. Tegtmeyer's Erzählung „Alte Schuld“ und Oscar Juſtinus' 
Humoreske „Der Komet als Heirathsvermittler“ werden ſicherlich den vollen 
Beifall der Leſer finden. Wie immer, iſt der Kalender auch diesmal wieder 
mit einer Anzahl von Vollbildern geſchmückt, zu welchen Th. Nöthig, 
Olga Seiffert, Paul Thiemich und Roderich die erläuternden 
Gedichte verfaßt haben, die den Intentionen der Künſtler in hohem Grade 

erecht werden. Außerdem find den einzelnen Erzählungen zahlreiche Holz⸗ 
ſchnitte beigegeben. Ein weſentliches Verdienſt des Trewendt'ſchen 
Volkskalenders iſt es, daß er den gemeinnützigen Theil ſeines Inhalts 
mit beſonderem Geſchick cultivirt, wodurch der Kalender ſich als praktiſches 
Handbuch für den Haushalt fo hervorragend bewährt. Die werthvollen 
„technologiſchen Mitthellungen“ von Paul Landeck geben wiederum 
mancherlei nützliche Winke; der königl. Garteninſpector B. Stein hat die 
alljährlich im Sommer wiederkehrenden i zum Anlaß ge⸗ 
nommen, in dem lehrreichen Aufſatz „Unſere Giftpilze“ vor den Gefahren 
zu warnen, die uns aus dem Genuß dieſes verhängnißvollen Gerichts er⸗ 
wachſen. Mögen dieſe Warnungen allgemein bebergigt werden. Stein 
weiſt nach, daß allein in den Jahren von 1879 bis 1884 in und bei Bres⸗ 
lau 22 Perſonen nachgewieſenermaßen an Vergiftung durch Pilze geitorben 
ſeien. — Das Kalendarium des Trewendt' ſchen Volkskalenders iſt 
eins der vollſtändigſten, die es in den deutſchen Kalendern giebt. Es ent⸗ 


2 Breslam, 16. Decbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte analog den Rückgängen an den gestrigen auswärtigen Börsen- 
plätzen auf stark herabgesetztem Niveau bei schwacher Haltung. Vor- 
übergehend schien zuweilen eine festere Tendenz Platz greiſen zu wollen, 
doch verhinderte das (ortdauernd flaue Wien eine ernstliche Erholung, 
Das Ende vollzog sich bei geringstem Geschäft in lustloser Stimmung‘ 
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hält u. a. folgende Abtheilungen: Von der Zeitrechnung des Jahres 
1887; Erklärung der Kalenderzeichen, Aſtronomiſcher Kalender mit geſchichk⸗ 
lichen Gedenktagen, Datumzeiger, von den Jahreszeiten, von den Finſter⸗ 
niſſen, Umlaufszeit der Planeten, die Nuhr „Oſtertabelle ꝛe. Schließlich 
machen wir noch aufmerkſam auf die Rubrik „Mannigfaltiges“, auf die 
zahlreichen Anekdoten ꝛc. Ferner bietet der Kalender eine ſehr vollſtändige 
Genealogie, eine hiſtoriſche Ueberſicht des Jahres 1885/86, ſtatiſtiſche Tabellen 
über Größe und Bevölkerung der Staaten Europas und der Provinzen 
Preußens; die wichtigſten Informationen über Portogebühren, Te⸗ 
legraphengebühren (hier iſt natürlich der neue Tarif in Betracht 
gezogen), über Wechſelſtempelgebühren; eine Münztabelle ꝛc., eine Gewinn⸗ 
berechnungstabelle für die preußiſche Klaſſenlotterie, ſowie eine Zinstafel. — 
Das Titelblatt zeigt in Stahlſtich mit ſtylvoller Umrahmung eine Anſicht 
des Piaſtenſchloſſes in Oppeln. So erſcheint der Trewendt'ſche Volks⸗ 
alender nach allen 1 hin gerüſtet, ſich die ihm Jahrzehnte hin⸗ 
durch ſo reichlich zugewandte Gunſt des Publikums auch fernerhin unge⸗ 
chwächt zu ſichern. * . 
Im gleichen Verlage 
ſchen eee Brieftaſchen⸗, Etui⸗, Kontor⸗ und Bureau⸗ 
Kalender erſchienen. 
Gartenlaube⸗Kalender. (Verlag von Ernſt Keil's Nachfolger in 
Leipzig.) Alle die bekannten Mitarbeiter der „Gartenlaube“ — Heimburg, 
Peſchkau, Juſtinus, Schanz, Heſekiel, Gottſchall, Ruß, — ſind in dieſem 
zweiten Jaßrgang mit, Beiträgen vertreten. Hübſche Erzählungen wechſeln 
mit Humoresken ab, „Blätter und Blüthen“ geben Heiteres und Ernſtes, 
allgemeinverſtändliche wiſſenſchaftliche Artikel belehren in unterhaltender 
form, und eine Menge haus⸗, land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Rathſchläge 
ſteckt in den zahlreichen kurzen intereſſanten Notizen, welche das Kalen⸗ 
darium durchziehen, und in der reich illuſtrirten Polytechniſchen Umſchau. 
Die großen Todten des letzten Jahres werden in beſonderen, mit Portraits 
geſchmückten Nachrufen geehrt, eine nach dem Alphabet geordnete tages⸗ 
geſchichtliche Rückſchau giebt einen bequemen Ueberblick über die Zeit⸗ 
geſchichte des verfloſſenen Jahres. 
Damen: Almanach. Notiz: und Schreibkalender. Einundzwanzigſter 
Jahrgang. (Verlag der Haude und Spener'ſchen Buchhandlung 
(F. Weidling) in Berlin.) Auch dieſer Jahrgang iſt in der bekannnten, 
ſo überaus geſchmackvollen Ausſtattung, der dieſes Almanach zu einem 
Liebling der Damenwelt gemacht. Das Titelbild in Farbendruck von 
Th. Laudien iſt ſehr gut gelungen und die Erzählung von Julie 
Hallervordern, „Unverbeſſerlich“, iſt eine hübſche belletriſtiſche Beigabe. 
Großer Volkskalender des Lahrer hinkenden Boten. (Verlag 
von Moritz Schauenburg in Lahr.) Der Hinkende hat eine ſtattliche 
Schaar von Mitarbeitern um ſich verſammelt, luſtiges und ernſtes Volk, 
das insgeſammt um die Wette eifert, dem Kalender ſeinen alten guten 
Ruf zu wahren. Auch die illuſtrative Seite iſt hübſch bedacht. Die Bilder 
heben ſich durch braunes Colorit recht gefällig von dem ſchwarzen Druck 
des Textes ab. 
Im gleichen Verlage iſt ein prächtig ausgeſtatteter großer Abreißkalender 
„Alter Fritz“ erſchienen, welcher zum Gedächtniß Friedrich des Großen 
mit ſeinem Portrait und allegoriſchen Figuren aus ſeiner Zeit ge⸗ 
ſchmückt iſt. 
Aus dem Verlage von A. Haack in Berlin liegen uns die nachſtehenden 
Kalender für 1887 vor, welche ſich durch praktiſche Zuſammenſtellung und 
elegantes Aeußere auszeichnen: Für die Damenwelt, elegant ausgeſtattet, 
Haack's Damen ⸗ Kalender in feinem 13. Jahrgang als zierliches Ge⸗ 
ſchenk. Die in Damenkreiſen allſeitig beliebte Frau Villamaria hat einen 
ſpannend ee größeren novelliſtiſchen Beitrag dazu geliefert, 
betitelt: „Das Bild der Erſten.“ Ein photographiſches Titelbild trägt 
zum beſonderen Schmuck des in geſchmackvollem Einbande mit Golddruck 
und Goldſchnitt hergeſtellten Kalenders bei. Ein praktiſcher Comptoir⸗ 
Kalender mit Notizen, ein kleiner Wand⸗ und Taſchen⸗Kalender, ſowie 
ein kleiner Portemonnaie ⸗ Kalender in ſauberem Ledereinbande mit 
Goldſchnitt und Meſſingecken bilden den Schluß dieſer Kalenderreihe. 


Deutſcher Kinder Kalender. Eine Feſtgabe für Knaben und 
Mädchen jeden Alters. (Verlag der Expedition des deutſchen 
Kinder: Kalenders (A. B. Auerbach) in Berlin.) Wir müſſen jagen, 
daß der neue Jahrgang an rag an und Gediegenheit des Inhalts 
feine Vorgänger noch übertrifft. — Es iſt wieder eine kleine Bibliothek 
ſich, und Alles durchweht und zuſammengehalten von einem echten 

erſtändniß des Kindergemüths. Der helle Jubel, mit dem das Buch auf⸗ 
genommen worden, und von dem die „Plauderecke des Kalendermanns“ 
einige köſtliche Beläge bietet, iſt auch dem neuen Jahrgang ſicher. 

Deutſcher Kalender. (Verlag von Reinhold Kühn in Berlin.) 
Julius Wolff und Emil Döpler der Jüngere haben ſich vereint, um den 
vor einem Jahre zuerſt erſchienenen „Deutſchen Kalender“ für 1887 noch 
prächtiger neu erſtehen zu laſſen. Julius Wolff hat die ſinnige Grundidee des 
reizenden Werkchens, — mit dem Beginn, dem Wachſen und der Vollendung 
des Kalenderjahres das Bild des allmäligen Werdens unſeres jetzt herrlich 
erſtandenen Kaiſerthums vorzuführen, — in ſchwungvoller Poeſte auf das 
Glücklichſte zum Ausdruck gebracht. Dazu hat Emil Döpler d. J. fünf⸗ 
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Breslau, 16. December 188%, 


Berlin, 16. Decbr. [Amtliche Schluss-Course.] Sehwach. 
£isenhahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 16 


15. 

Cours vom 15. 16, 1Schles. Rentenbriefe, 103 4103 20 
Kainz-Ludwigshaf, 93 50) 93 30 Posener Pfandbriefe 101 60101 50 
Saliz, Carl-Ludw.-B. 79 10| 79 10] do. 4, 3440, 100 — 99 90 
Jotthardi- Bahn. 97 50: 97 50 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 106 50105 50 
Warschau- Wien 300 60/298 — | do. do. S. II 103 10/101 50 


Elsenbahn-Prleritäts-Ohllgailonen. 
Bresl.-Freib Pr. Ltr. H. — — 101 75 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 — 99 90 

40% 


do 10 Arte 
4½% 1879 


Lübeck-Büchen 161 40/161 40 
Eisenbahn-Stamm-Prierltäten, 
Breslau-Warschau — — 
Ostpreuss. Südbahn 110 — 103 — 
Bank-Actlen. 

Zresl. Discontobank 90 20; 90 20 
do, Wechslerbank 102 70102 20 
Deutsche Bank ... 170 —1169 - 
Diec.-Command. ult. 213 40/212 50 
Oest. Credit-Anstalt 478 — 476 — 
Schles, Bankverein 104 50/104 50 
industrle-Gesellschafton. 

Brel. Eisnb.-Wagenb. 101 75 — — 
do. verein, Oelfabr. 64 — 63 — 
Bolm.Waggonfabrik 99 70 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 77 —| 77 
Schlesischer Cement 109 50:109 
Bresl. Pfordedahn. 130 -—|132 
Erdmannsdrf, Spinn. 58 — 63 
Kramsta Leinen-Ind. 124 50125 
Schles.Feuerversich. 16065 
Bismarckhütte 105 50 105 25 
Donnersmarckhütte 36 — 35 
Dortm. Union St.-Pr. 

Laurahütte 80 
‚do. 4¼½p%½ Oblig. 100 70100 
Görl.Eis.-Bd,(Lüders) 102 50/103 60 
Oberschl, Eisb.-Bed. 37 — 36 40 
Schl. Zinkh, St.-Act. 125 20/125 
do. St.-Fr.-A. 126 — 126 — 
Bochumer Gussstahl 119 — 118 — 

inländische Fonds, 
O. Reichs-Anl. 4% 106 101106 — 
Prouss,Pr.-Anl.de55 145 501145 — 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 — 0 — 
ee eee 105 60105 50 


do, — — 105 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% IL — — 
Mäbr.-Schl.-Ctr.- B. 53 20 

Ausländische f 
99 90 
91 30 91 — 
66 70 


Italienische Rente. 
66 80 
67 100 67 — 
115 60/115 20 


53 30 
Fonds. 
100 10 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½0% Papierr. 

do. 4½ % Silberr, 

do. 1860er Loose 
Poln. 5% Piondbr.. 58 50 58 50 

do, Liqu.-Plandb. 55 — 54 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 90| 92 30 

do. 6% do. do, 103 — 102 90 
Russ. 1880er Anleihe 82 60 

do. 1884er do. 95 20 
Orient-Anl. II. 

do, Bod.-Cr.-Pfbr. 

do. 1883er Goldr. 

Türk. Consols conv. 

do. Tabaks-Actien 

do. Loose 

Ung. 4% Goldrente 

do. Fapicrrentes 

Serb. Rente amort, 79 — 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 15 
Russ. Batıkn, 100 R. 190 — 
do. ger ult. 
echsal. 

Amsterdam 8 T.. 
London I Lstrl, 8 T. 

G0. 1 % 3K. 

Faris 100 Fres. 8 T. — .! 80 20 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 80 161 65 
Pres. 3½ 0% cons. Anl. 101 30101 50 do. 100 Fl. 2 M. 160 80 160 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 1010 — Warschau 1008 RST. 189 50 189 40 

Privat- Disch! 4½ Gd. 3¾½% Br. 
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London, 16. December. Die Bank von England hat den Discont 
auf 5 Procent erhöht, 
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find wiederum die bekannten prakliſchen Trewendt⸗ D 
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farbige Zeichnungen geliefert, Es find, Allegorien über die Zeiten der 
deutſchen Herrſcherhäuſer, die zugleich die Hauptſtätten ihres Wirkens vor⸗ 
führen, Anſichten von Aachen, Augsburg, Frankfurt a. M., Goslar, 
Hagenau, Wien, Limburg a, d. Lahn, Conſtanz, München, Schwarzburg, 
Hethyſberg, Berlin. Der Kalender enthält außerdem noch eine Anſicht des 
Niederwald Denkmals, eine Regententafel und als Symbol der feſtgegrün⸗ 
deten Einigkeit einen „Stammbaum des Deutſchen Reiches“. Die ſorg⸗ 
fältige Druckausſtattung auf Büttenpapier ſpricht außerordentlich an. 
Das Büchlein: Komm mit mir. Ein Schreib⸗ und Taſchen⸗Kalender 
für fröhliche Menſchenkinder von Edwin Borman. (Verlag von F. G. 
Mylius in Arden Der bekannte Humoriſt hat jede Woche des Jahres 
mit einigen heiteren Verſen begleitet und dadurch dem praktiſchen und ſehr 
elegant ausgeſtatteten Notizbüchlein einen beſonderen Reiz verliehen. Den 
vielen Freunden des Dichters wird das Büchlein: „Komm mit mir“, eine 
willkommene Weihnachtsgabe ſein. 
Siegfried. Illuſtrirter Kalender. (Verlag von Guſtav Weiſe 
in Stuttgart.) Ein originell ausgeſtattetes Buch, herausgegeben von Prof. 
r. P. F. Krell. Jeder Monat des Jahres iſt durch ein Vollbild von 
dem Münchener Maler Stuck in . Druck geſchmückt. Textli 
werden neben den Jahreseigniſſen von allgemeinerem Intereſſe ein na 
Provinzen überſichtlich geordneter Jagdkalender, eine humoriſtiſche Novelle 
von Julius Stinde, ein ſehr zeitgemäßer Beitrag von Prof. Dr. Krell 
über Wohnungs⸗Ausſtattung u. a. m. geboten. 2 
Zum Schluß wollen wir noch erwähnen, daß auch diesmal wieder — 
27 11. Male — Paul Moſer's Notiz⸗Kalender erſchienen iſt. Der⸗ 
elbe iſt bekanntlich als Schreibunterlage zu benutzen. Seine Einrichtung 
iſt dieſelbe wie früher geblieben. Im gleichen Verlage (Berliner Litho⸗ 
graphiſches Inſtitut) erſcheint aber in dieſem Jahre zum erſten Male 
ein jenem ähnlicher Kalender für die Frauenwelt: Paul Moſer's 
Hausordnung für den Schreibtiſch deutſcher Frauen. Dieſe Haus⸗ 
ordnung, welche ebenfalls als Schreihunterlage verwendbar iſt, ſoll vor: 
ugsweiſe dazu dienen, über alle Einnahmen und Ausgaben im Hauſe 
ufſchluß zu geben und in allen Wirthſchaftsangelegenheiten ein treuer 
. zu ſein. Der Kalender wird ſich gewiß bald ſeinen 198 er⸗ 
obern en 
OTTIIETR IE LANE: TERDEIEITE VEBIELTNERR FREENET T 


Telegramme. 
(Origtmal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Kaſſel, 16. December. Der Flecken Allendorf, Kreis Kirchhain, 
iſt choleraverdächtig. Ein Todesfall iſt gemeldet worden. Eine ärzte 
liche Commiſſion hat ſich bereits dorthin begeben. 


Mam dels - Zeitung. 
Breslau, 16. December. 5 
W. T. B. Newyork, 15. Decbr. Die Börse eröffnete unter starkem 
Weichen der Eisenbahn-Actien, namentlich warden die Reading Phila- 
delphia und Union-Paeific getroffen. Um 11 Uhr begannen massenhafte 
Verkäufe der Newyorker Centralbahn-Actien. Dieselben fielen 4 pt., 
Canada-Sonthern 3½ pCt. Um 1 Uhr trat eine Besserung ein. Die 
Vertreter der Gonlds Cammacks fingen zu kaufen an, nm die Preise 
aufrecht zu erhalten, Bis Mittag waren 63100 Actien verkauft, Der 
. war fester, als anfangs erwartet wurde. Tägliches Geld bis 
12 pCt, 
Londoner Geldmarkt. Der „Esonomist* schreibt in seiner Num- 
mer vom 13. d.: „In den Geldsättzen hat in verflossener Woche wenig 
Bewegung stattgefunden und die Notirungen für beste Wechsel sind 
so ziemlich unverändert geblieben. Die Lage der Bank hat sich eben- 
falls wenig geändert, da die Goldentnahmen für das Ausland durch 
eine Schmälerung des internen Notenumlaufs vollauf compensirt wur- 
den. Beachtet muss jedoch werden, dass der vierprocentigs Zinsfuss 
sich bislang nicht als wirksam erwiesen. hat, die ausländische Gold- 
nachfrage abzuwenden. Seit geraumer Zeit ist der amerikanische Gold- 
bedarf durch Entnahmen aus der Bank von Frankreich befriedigt 
worden, Diese Anstalt hat indess bereits viel Gold verkauft, und es 
wird jetzt angenommen, dass sie sich weigern werde, ihren Metall- 
vorratu weiter zu schmälern. Wenn so, dann wird die Nachfrage sich 
natürlich an die Bank von England wenden, und da es nach dem neuen 
Rückgange in dem amerikanischen Wechseleourse scheint, dass die 
Vereinigten Staaten noch nicht das ganze Gold haben, welches sie 
wünschen, 50 ist dies eine Eventualität, die beständig im Auge ge- 
halten werden muss. Die gestrige Goldentnahme aus der Bank kann 
demnach als Vorläufer grösserer Verschiffungen gelten; und ob Gold 
uns entzogen wird oder nicht, wird der Geldwerth im offenen Markte 
sich unzweifelhaft gegen Ende des Jahres mit allen seinen besonderen 
und zeitweiligen Bedürfnissen etwas höher stellen.“ 
* Russischer Sackzoll. Etwa 5000 russische Kaufleute und Guts- 
besitzer haben, dem „Berl. A.“ zufolge, bei der russischen Regierung 
um Aufhebung des Sackzolles an den preussischen Uebergangsstationen 
onirt, 
Letzte Course, 
äberiäm, 16. Dechr., 5 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Drpesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 15. 186. 15.16 
desterr. Credit. ult. 478 — 476 — 97 25/67 80 
Disc.-Command. ult. 213 50 212 75 83 87, 83 75 
93 50 93 37 


Franzosen. ....ult. 408 50 406 50 

Lombarden.....ult. 172 — 171 -- |Russ.1880er Anl. ult. 82 75 &2 62 

Conv. Türk. Anleihe 14 87i 14 87 | Italiener ... . .ult, 100 25 99 50 
Russ.ILOrient-A.ult. 56 64) 57 — 


Läbeck-Büchen ult, 161 70 161 37 
Laurahütte ..... ult, 
79 — 


Egypter 76 25 75 87 
Galizier ult, 79 75 
183 50 


Marienb.-Mlawkault 37 25 36 75 
Ostpr. Südb.-St.-Ket. 67 =! 67 12 | Russ. Banknoten ult. 189 75 
Neueste Russ, Anl. 25 37] 95.87 


* 4 N 


Cours vom 
Gotthard ult 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf... 


Serben 79 —i 78 50 


Produeten-Börse. 
Bewlinm, 16.Decbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 164, 50. Mai-Juni 165, 50, Roggen Decomber-Januar 
130, —, April-Mai 132, —. Rüböl April-Mai 46, 60 Mai-Juni 47, —, 
Spiritus Deebr.-Januar 38, 10, April-Mai 39, 10. Petroleum December- 
Januar 23, 30, Hafer April-Mai 112, 75. 


Berlin, 16. December. (Schiussbericht,j 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Weizen. Beſestigt. Rüböl. Ruhig, | 
April-A ai. 164 751165 — ][ April-Mai....... 46 60 36 50 
Mai- Juni 166 — 166 25 Mai- Juni q 47 ar 46 80 
1 
1 


Joggen. Träge. 
D 130 — 130 


Spiritus. Matt. 


April-Mai .. . 132 — 1132 — loco 77 60, 37 70 
Mai- uni 132 251152 251 Decembee- Januar 38 10: 38 — 
Hafer. Aprü-M8i ..... 39 2 9 — 
April- Mai 112 75112 251 Mai- Juni 29 50 29 30 
Mai- Juni 114 25/114 — | 
Stettin, 16. December, — Uhr — Min, r 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16, 
Weizen. Matt. Rüböl, Rahig. | 
Deebr.-Januar... 166 — 162 —| December 45 20 45 20 
April- Mai 167 —|166 50] April-Ma i. 45 50 45 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Deebr.-Jannar . . 124 50124 - loco o 36 20 56 40 
April-Mai .. 129 —1129 —| December-Januar 36 20 36 20 
April-Mai . 38 20 38 20 
Petroleum. Juni- Juli. 30 N 29 50 
e e 1 


Mümehen, 14. Decbr. [Wochenbericht über Margarin und! 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Erwartete grosse Zuluhren 


36 |trugen das Ihrige ur Verflauung der Stimmung bei. 


Heutige Notirungen sind für: . 


Margarin: Margarinbutter: | 

feinste Qualität! .... on. M. 135,— [Courante Qualität... ‚ca. M. 95,.— 
ordinäre Qualität; „ „ 95,— mittlere Qualität... „ „ 
Premier jus. . „ „ 80,— [feinste Mischbutter.. „ „ 150, 
per 100 Kilo netto. We 


e ae EM 
Glasgow, 16. Decbr., II Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed. 
aumbers Warrants 43,10½. : Re 
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im Allgemeinen beobachten, verstimmt hier sehr, die Erwartungen, 92.00 Mark, Bruchkapfer 66-72 M. — Zinn lag im Anschlusse an die „ 50 „ „ Espera, 5 

E welche man auf diesen Theil des Geschäfts setzte, waren zwar diesmal Amsterdamer Meldungen etwas schwächer: Banca 215—218,00 Mark, „ 55 „ » El Arte, 5 
an und für sich nicht sehr grosse, dennoch ist man durch den jetzigen Ia englisch Lammzinn 213,50 bis 215 Mark, Bruchzinn 162 — 172 Mark. „» 80 „ „ Mercado, 5 

y schleppenden Geschäftsgang enttäuscht. Die Ordres beschränken sich | Kohzink bewahrte feste Haltung: W. H. G. v. Giesche's Erben » „ „ Venetla, * 
jetzt auf Muster, auf die später die Completirungsordres ertheilt wer- 51,25 bis 32,00 M., geringere schles. Marken 30,25.— 31.00 M., neue » S) „ „ Superiores, Havanna 
den. Es ist dadurch eine Verschiebung des Geschäfts entstanden, da Zinkblechabfälle 19,50 bis 22 Mark, altes Bruchzink 17,50 bis 18,50 M. „ 90 „ » Marineros. » 


F 
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% Schwedisches Baükgeseiz. Ein zum 1. Januät 1887 in Krafı 
tretendes neues Gesetz für Bank-Actiengesellsohaben setzt das Mindest- 
Capital für Banken auf eine Million Kronen ſest; nur in besonders be- 
zeichneten Ausnahmefällen soll eine Ermäs- gung auf 200 000 Kronen 
statthaft sein. Mit der Verstärkung der Rücklagen muss so lange fort- 
gefahren werden, bis dieselben 50 pCt. des Grundcapitals erreicht haben. 
Die Gesellschafter sind für die Schulen nur bis zur Höhe ihrer Actien- 
Betheiligung verantwortlich. 

* In der Confeotlonsbranob%, so schreibt die „B. Z.“ unter Berlin, 
14. December, steht augenblicklich das englische Geschäft im Vorder- 
grund des Verkehrs. Ein grosser Theil unserer Confectionäre befindet 
sich seit Anfang dieses Monats in England, um dort Frübjahrsbestel- 
lungen aufzunehmen. Die eingegangenen Berichte lassen aber schon 
jetzt darauf schliessen, dass auch diesmal das dortige Frübjahrsgeschäft 
sich unter denselben schwierigen Verhältnissen entwickeln wird, wie 
in früheren Jahren. Die Zurückhaltung, welche die englischen Käufer 


der Haupteonsum jetzt in eine Zeit füllt, wo gewöhnlich ohnehin die 


C A öe  E eer ni ze 


ollen die speciellen laufenden Rechnungen höher als die gewöhnlichen 
Lombard-Operationen besteuert werden, doch mit dem Unterschiede, 
dns® nicht nur die Höhe, sondern auch der Termin des Darlehns in 
Berechnung gezogen werden soll. Dieses Project wird in diesen Tag- a 
in den combinirten Departements der Gesetze und Reichsökor gmie 
Purchgesehen werden. 


Marktberichte. 

Oz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 8. bis 15. De- 
cember). Im hiesigen Metallmarkt hat das Gescnäft auch im 
heutigen Berichtsabschnitt zufolge der befriedigenden Anforderungen 
des Consams gute Ausdehnung erlangt, ohne dass sich für den einen 
oder den anderen Artikel besondere Bevorzugung kundgegeben hätte, 
Kupfer hielt sich fest auf seinem letztwöchentlichen Preisstand: 
Ia Mansfelder A-Raffinade 93,00 bis 96,00 M., englische Marken 90 bis 


ihre {5 eiellen zufenden Rechnungen zü zahlenden Ziussumme. Demnach | 


— Blei notirte unverändert: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29,50—30 
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von 1 Mark bis 8 Mark in elegantefter Ausführung. 


Gustav Steller, Schweidnißzerſtraße 28, 


[3463] 


nahe dem Zwingerplaß, neben Herrn R. Hausfelder. 


Bezugs-Quelle des Preuss. Beamten-Vereins. 


100 


empfiehlt angelegentlichst 


Hamburger Cigarren, 


anerkannt das beste Fabrikat, von hochfeiner und milder Qualität, 
Mark 45 pro Mille Flor de Cuba, Havanna-Einlage 


Ernst Merck, 5 


. Beschäftigung am hiesigen Platze eine so grosse ist, dass Aufträge Mark Saxonia und Tarnowitzer 28,50 bis 29,00 M., spanisches Blei 
1 nicht so gelegen kommen, wie in der Vorsaison. Ist aber das eng-; Rein u. Co.“ 33—34 M. — Walzeisen behauptete sich auf dem er- H 
A lische Geschäft augenblicklich auch matt, so wird dennoch, wie all- höhten Preisstande: gute oberschlesische Marken Grundpreis 11,50 M., ugo 1 egner 
9 jährlich, die grosse Aufnahmefühigkeit des englischen Marktes in | Brucheisen 4,00 bis 4,50 M. — Roheisen wie letzt: bestes deutsches 3 
. wenigen Wochen um so stärker zum Vorsckein kommen, schon der 6,30. 6,60 Mark, schottisches 6,50-—6,85 M., englisches 5,10—5, 15 Mark. Breslau. im Stadttheater. 
f nächste Monat bringt uns eine Anzahl englische Käufer, welche stets — Antimonium regulus hat sich tendenziell nicht gebessert: == Auswahlsendung bereitwilligst und portofrei. 
umfangreiche Ordres placiren. Man hat wiederum vornehmlich die be- engl. la Qualitäten 70—75 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse 
) kannten Geraer, Greizer, Elberfelder Stoffe bestellt, couleurte, einfar- | frei Berlin für Posten, en detail entprechend theurer. — Kohlen und 
bige, gestreifte und carrirte Stoffe aufgenommen, während man in Koaks in ruhigem Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 46 M. per 40 Wassorstiands-Telegramıme. 
Facons an anschliessenden Jaguets und kurzen Dolmans festhält. Ver- Hektoliter, Schmelzkoaks 1,90 bis 2,00 M. pro 100 Kilo frei Berlin. Breslau, 15. Decbr. Oberpege) 4,90 m, Unterpsgel + 0,54 m. 
* schnürungsartikel aus Barmer resp. Elberfelder Fabriken und säch:i- | Fosem, 15. December, [Börsenbericht vou Lewin Berwin — 16. Decbr. Oberpegel 5,00 m, Unterpege! + 0,66 m. 
5 schen Passementerien sind als Besatz beliebt, auch der Guipure- Spitze Sonue, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Trübe. Das 
wird Aufmerksamkeit geschenkt. Das amerikanische Geschöft hat in- Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte Angekommene Fremde: 
sofern eine gewisse Lebhaftigkeit angenommen, als wir zwei sehr be- schwach. Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Woche. gallsch Hötel Weller, tgl. leut. u. Oo.] yhrenſurt, Nigbſ., Zarobe- 
deutende Einkäufer bereits an unserem Platz hatten, während die An- |— Laut Ermittelung der Markt- Commission wurden per 100 Kilogramm Tanengienplap. "märenpächter, Crgelig.| REN RT 
kunft von Vertretern anderer amerikanischer Firmen unmittelbar be- folgende Preise notirt: Weizen 15,50—15,20—14,50 Mark, Roggen Graf S tersterpf, Rgbf., Franz Hötel weisser Adler, |Nücnberger, Rectsanm 1 
vorsteht, ausserdem wurde das Confectionsgeschaft in den letzten 12,40 —.12,10—12,00 M., Gerste 12,40—11,00—10,00 Mark, Hafer 11,80 dorf. Ohllauerſtr. 10/11. ek, . 
5 Wochen ziemlich belebt durch die Anwesenheit zahlreicher inländischer bie 10,50 bis 10 Mark, Kartoffeln 2,00 bis 1,80 M., Lupinen, gelb 9,00| Graf Pfeil, Rgbſ., n. Gem., Se. Durchl. Prinz Garolath Nürnberger, Bri 4 . Asa 
. und continentaler aus)ändischer Einkäufer, ferner ist die Confection in bis 8,50 M., Lupinen, blaue 7,80—7,30 Mark. Feinste Qualitäten über Od .⸗Diersdorf. Schönaich n. Gem. Mellen. * — 
20 Anspruch genommen durch die Zusammenstellung der Mustercollectio- Notiz bezahlt. — An der Börse: Spiritus matt. Gek. — Liter. Loco] Graf Pfeil, Ngbſ., n. Gem. deaorf Haber, Kfm, n. Gem * 
4 nen, da unser Platz circa 200 Confectionsreisende vor Ende des Jahres ohne Fass 34,70 Mark bez,, December 35,00 M. bez., Januar 35,10 M. Wüͤdſchat. Gräfin v. Dohrn, u. Gomt. e wa Berlin. 
1 nach allen Gegenden auf die Tour schickt. bez., Februar 35,50 M. bez., März 36,00 M. bez., April-Mai 36,90 — 36,80 Graf v d. Recke. Vollmetſtein, " Meefewig. | Pnicwer Kfm., Berlin 
1 e Handel Englands, Die Englischen Handelsaus weise für November Mark bez , Brf. u. Gd 0b, u. Gem, Louisbort. | Gtöſtn b. Sehert⸗Theß, Rot: Galthof, Kim, gel. 
* ergeben, dass die Einfahr im Gesammtwerthe von 33050 955 Pid. Strl. 5 Graf Monis, Oberſtlt, Jeroib- ö Bin, Mate 
4 verglichen mit dem gleichen Monat des Vorjahres um 3307187 Pfd. Familiennachrichten. Album von Breslau, ent- (hä. |. Niefewandt, General, Neiſſe. Ban a, Ba Bei 
ER Sterl. zugenommen hat. Die Zunahme vertheilt sich hauptsächlich auf haltend 30 Ansichten, M. 1,50. Gräfin Plater, Rgbf ‚n. Begl. Baroninv.Röcriß n. Baroneff 8 Kim Wien 
* Rohstoffe für die Fabrikation, Brodstoffe und steuerfreie Getränke. Der Verlobt: Frl. Blanka Reinhold, Lichtenberg, Kunsthandlung. ö Prochy. "Ehren. Backlam Kim er ; > 
1 Export im November weist ebenfalls eine mässige Besserung auf. Er Herr Paſtor Emil Vogel, Löwen: Graf Michael Plater, Rgbſ., Baronin v. Obernitz, n. Baron. Hotel du Nord - 
12 n . 8 Ton 1 1 8 pre I 1 e dr = e Den hochgeehrten Damen der Poſen. "Machnip. Wir dem Gentralbahnh 
x eich mit dem correspondirenden Monat von um 5442 F : : I bd p. Sehnen „ Baron v. Köckri 1 x . 
R Sterl. zugenommen. Weniger günstig stellt sich das Ergebniss für die v. Zelewski⸗Hackebeck, Fräul. 85 Singakademie ® n. 1 Schloß Pi Pr . x 2 3 
1 mit dem 30. November endenden 11 Monate, denn verglichen mit dem Ottilie v. Kreutzburg, Königs: Wird das reizende Lied der Königin] Wichelhaus. Nabf., n. Gem, a £ Krehlau. a Bat 8 
x entsprechenden Zeitraum des Vorjahres hat der Export um 516494 Pla. Gebe N i 2 Marie Antoinette (mit grossem Bei- Niebvodniet. | Gregor, en. Direct u. Gem., Lewinekt, Berginfpector, 
* Sterl., der Import um 20997 922 Pfd. Sterl. abgenommen. Die Artikel, eboren: Ein Knabe: Hrn. Reg.⸗ fall von Marcella Sembrich ge- v. Wiſſel, Landesslt. u. Rgbſ., Breiburg. 2 — 15 5 
0 in denen die Ausfuhr eine Zunahme aufweist, sind Garne uud Textil- Aſſeſſ. Szyskowin, Breslau. sungen) besonders empfohlen. u. Gem., Gr.-Deutſchen. Böhniſch, Lt u. Rgt ., Leichnig. Biemining, Sient rer 
fabrikate, fabrieirte und theilweise fabrieirte Artikel. sowie lebendes Geftorben: Herr Dane, a. D. Sopr. od. Mezz.-Sopr. 1,20, f. Alt 1.20.] Frau Landraih v. Scheele Mannajfe, Kim, Stettin. Braußebin. Zuft ek 
Vieh. Mit einer Abnahme figuriren Rohstoffe und Maschinen. (B. B. Z.) Ernſt v. Ziemietzky, Charlotten⸗ Ora 2 Musikalienhandlung, Kempen. Lubriſch, Ingen., Locle. Wielt. Kim Senn. 
„ Russische Finanzen. Die Commission, bestehend aus Vertretern 22. fi eh 7 159 1 3 Schlossohle 16. Stau Rgbſ. Dr. Stahr, Heide: Schweisheimer, Kfm. Gäeiftoph, Febritbeſ. Myski. 
* der Reichs - Controle, des Finanz- und Communications - Ministeriums, Berger N 8 m on — —— —b— willen. München, Eagüſch, Gerichtsoſſeſor, 
75 welche einen möglichst geringen Credit zum Bau von Eisenbahnen Abel, 55 en 15 Serjon Köthen, Fabrikbſ., Freiberg. Dohmen, Kim. Gladbach. : Rotfeher 
x bei, Berlin. Herr Geh. Juſtiz⸗ Bodenftein, Rabſ, Raake. | v Alten, Lt u. Rgbſ., Nisgawe. Rietz. Kim. Münden, 8 


und Häfen zu normiren hatte, ist, nach dem „Petersburger Herold“, 
bei der Summe von 48 500 000 Rubel stehen geblieben. In diese Summe 


rath L. W. Körbin, 


Berlin. 
Fr. Baronin Margarethe von 


Grosses Lager 


von 70311 


Fiſcher, Ingen., Wien. 
Lindner, Gtsbſ., Mähren, 


Moͤlter, Kfm,, Berlin. 
Deichſel, Ingen. Myslowiz. 


Hötel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſir. Nr. 22. 


sind mit eingeschlossen die Mittel zur Erwerbung der Ural-Bergwerk- 
Bahn (3 Millionen Rubel), der Borowitschi-Bahn (ca. 1 800 000 Rubel), 
zum Bau von Häfen (2 500 000 Rubel). Bei derartig beschnittenen 
Mitteln kann das Communications- Ministerium wohl im nächsten Jahre 
kaum daran denken, neue Bahnen zu bauen, sondern wird sich ledig- 
lich darauf beschränken müssen, die bereits begonnenen Linien weiter 


Paleske, geb. v. Blumenthal, 
Berlin. Frl. Minna Giſerins, 
Herzberg. a em. Theodor 
Schmidt, reifswald. Herr 
Oberſt z. D. Conſtantin Frhr. 
v. Roöll, Lübeck. Herr Baus 


Schneider, Apoth., Heidersdorf Friederici, Rechtsanw. u. Not., 

Lübbert, Prem.⸗Lt. n. Gem., Waldenburg. 

N Milliſch. Zr. Kim. Müller, n Tocht., 

Klein, Lt. u. Rgbſ. n. Gem., Konſtadt. 
Waldſtein. Müller. Pr.⸗Lt., Konſtadt. 


Bilderbüchern, 
Jugendschriften. 


Ausführlicher Katalog 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Haukohl, kgl. Commerzien · 

rath, Goͤrliß. 


fortzuführen. In Folge dieses Umstandes erhalten die russischen Fa- 
briken zur Herstellung von Schienen, Locomotiven, Waggons etc. für 
das nächste Jahr auch nur die allernothwendigsten Bestellungen. Von 
der besonderen Credit-Kanzlei des Finanzministeriums ist, den „St. Pet, 
Wed.“ zufolge, ein Project ausgearbeitet worden, laut welchem einige 
Credit- und Bankoperationen, welche bisher steuerfrei ausgingen, nun- 
mehr einer Stempelgebühr unterworfen werden sollen. Nach gedachtem 


meiſter Eduard Kirſten, Berlin. 


ausländiſche Weine 
vorzüglicher 8 Mon 
7285 


In⸗ und 


empfehlen 


gratis und franco. 
DB” Ansichtssendungen 
MB bereitwilligst. 


Buchhandlung 


H. Scholtz, sresiau, 


Schreiber, Fabrikbeſ., Kaſſel. 
Weller, kgl. Major u. Rgb., 


Baronin von Buddenbrock, 


Wieſand, 
Graf v. Poſadowski⸗Wehner, 


Ott, Kfm., Leipzig. 
Rlegner's Hötel, 
Königsftrape 4. 
von Loſch, Rigbſ, Lorzen- 

dorf. 
von Berge, Major, Neiſſe. 
Diederichs, Rium. u. Rigbſ., 


Radſtein. 


Rgtb., Biſchdorf. 
Rgtb., Lendſchütz. 


Eeichter, Landw., Guttentag. 
Mommert, Local., Klemmer⸗ 
witz. 
Woeke Kfm., Darmſtadt. 
Tietze. Privat., Rocwersdorf. 
Henkel, Ing., Caſſel. 
Herdtmann, Paſt., Neurode. 


r Project sollen vom J. Januar 1887 alle speciellen laufenden Rechnungen | Landesälteſter u. Rgtb. Schmellwiz. Frau Secret. Wollniof 
8 auf Werthrapiere und Waaren mit einer Steuer belegt werden, und | 6. Blumenthal * Co., Stadttheater 5 Groß- Pantow. Br. Noͤdelchen. Rigbſ. n. 8 
Becker, Kfm., Pforzheim. Begl., Wienskowitz. Frau Janus Landsberg. 


zwar in Höhe von 5 pCt. von der von den Darlehns-Empfängern auf Ring 16 und Junkernſtr. 36. 


3 Courszeitel der Breslauer Börse vom 16. December 1886. .. 


bi; Amtliche Course Course von 11—123/, Uhr) KERT: Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


8 Weohsel-Course vom 15. December. Ausländische Fonds. Fremde valuten. gute mittlere gering. Waare 
7 Amsterd. 100 Fl. 2½% | kS. 168,50 B voriger Cours. heut. Cours. Fl. 161.93 b 162 C00 ba ee eee, ee een 
5 do. do. 2½ 2 M. 167,60 6 OestGold-Rente 4 | 92,00 B 9700 ben. Ran Bala. 100 6h 18080 b 8000 b. pe gi re 
— 1 IR 327 5 . x = x 2 — . 4 a 97 
CR London 1 L. Strl. 4 |kS. 20,37 G do. Slb.-R. J.. 4½ 67,25 bz 67,25 bzB Weizen, weisser 16 — 1 8 15 10 N 3 11 50 14 28 
do. do. 4 3 M.] 20,225 G do. do. A.-O. 4½ — — inländische Eisenbahn-Stamm-Astien und Weizen, gelber. 15 1580 14 70 1430 14 — 13 80 
0 Paris 100 Fres. 3 |kS. 80,30 6 Jo. Pap.- .F.) 44% 67,20 B 66,90 B Stamm- Prloritats- Actlen. Roggen 13 40 13 — 1260 12 30 12 10 11 90 
9 88 2 5 1 NN er 0 ee 2 ex: Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben- | Gerste 14 20 1340 12 40 1170 1130 10 40 
Marsch. 1408. K 5 ¼ KS. 189,20 B do. Loose 18605 115.00 C 115,00 6 Dividende 1885. 1884. vorig. Cours, heut, Cours Erbsen 1 — 1 8 % 
Bi Wien 100 Fl...|4 KS. 161,40 6 Ung Gold- Rente! | 84,35 bz 500r| 83,65475 bz | Br. sch stk. 0 1,1 2½ — Ad: Ess ae r or Ware” 
* do. do. . 4 2 M. 160,25 6 9285 5 8 5 76,00 8 76.00 B . 75 7 66,00 8 65,00 B K 7 
x rak.-Oberschl.4 100,65 G 2100,65 6 b. Büch. E.“ =. = : 
4 inländische Fonds. Poln.Lig,-Pfäb 4 | 5450 ba 8 5495590 bz |Mainz-Ludwgsh 3¼ 49% | 98,75 B | 93,75 B Rope. .. . "8 28 28 
5 voriger Cours. heut. Cours. | do. Pfandbr. 5 | 58,40 ba = 58,50 bad Marienb,-Mlwk.| . / | — — Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 
ö r eee ee 8 = E r 30; >...0°38- „_ 
* 8. cons. Anl. 57605 505 Russ. 187 nl. 5 99.00 B = 98.75 B 7 5 otter 21 — 0 — — 
“= do. do. % 10.00 B 0150 ba do. 1880 do. 48288483 bs A 82/75 ba e F r e Schlaglein ...... 22 — 29 50 18 50 
* See | — — do. 1883 do. 6 [107256 10810. 5% Fomderden . 14% % — Hanfanet ....... 16.60 e 
5 sch. . 3½ 100,00 bz 100,50 etw.bz | do. 1884 do. 5 | 95,75 bz 95,60 B 210 25 s Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
* 1 i 0 102 806 ie: wi | KI. | — 95,60 ba 8 eee — Breslau, 16. Decbr. [Amtlicher Producten-Börsen 
3 Bresl. -Anl, 0 t- .‚ 1115 3 253 0 — 1 7 . * 3 
. Lion Stat. Anf 99,85 B 99,85 B C N 5 Bank-Aotien. Bericht] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord, 33—34, 
Schl. Pfbr. altl.'31/ 101,00 B 101,00 B Rumän, Oblig. 6 103,60 B 108.00 d rns, 5,8980 bz 90,50 B mittel 35—37, fein 38—40, Re hf. 41—44, Kleesaat weisse- 
do. Lit. A.. 3 ½ 100,10415 bz | 100,05A15 bzB 5 225 ; #1 Brsl.Wechslerb.| 5 ¾% 5°/,1103,00 B 102,75 B unveränd., ord. 30—38, mitt. 40-50, fein 51—62, hochf.63—75. 
i 3½ 100, 05 do. amort. Rente 92,2540 bzG 91,9092 bzG JP. Reichsbk. ). 6,24 6,25 — 24 ) undi 
fr do. Lit. C. 3½ 100, 10a 15 bz |100,05815 bzB ** 2 . +"). 65 Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gekündigt — Centner. 
fa h do. do. do. kl. 5 h 1 > 
2 do. Rusticale . 3½ 100, 105 bs |100,05ä15 baB [Türk. 1865 Anl.l | conv. 4.80 B Iconv. 14,70 ba Schles.Bankver. 5 3 ½ 105/70 etw. bz 104,75 C abgelaufene Kündigungsscheine —, December 129,00 bez., 
do. altl. ... . 4 |100,50455 bzB | 100,50 G do.400Fr-Loosel —| 30,59 6 2050 6 88 Bodencred. 6 , 113,25 ba 113,50 bz ! April-Mai 133,50 Br, Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 137,0) Br. 
Bol A}, 10 10780 5 i Egypt.Stts-Anl.4 | 76.35 B 76,00 B 5 W x 7 ia K * : a. 0 gek. — Ctr., per December 
o. do. ... 4½10ʃ, 75 Serb. Goldrentefs 78,50 @ 78.50 8 . — = N, a. 
% | 3 2 2 Rüböl (per 100 Kilogr. i ek. — 
F is 4 10200 > er — Inländisehe Eisenbahn-Prioritäts-Onligatlonen. Industrie-Papiere, in 2 & 5000 6 ern) Be. 
ö do. Lit. ©. II. 4 2 10050855 baB 100,45 55 Freiburger ....|4 1100,70 bz ! 100,50 bz !) Bresl. Strassenb. 5 67% 132,00 G 1133,00 G December-Januar 46,00 Br., April-Mai 46,50 Br. * 
5 7 do. D, E. F. 4 100 70 bz 100,50 bz ) do. Act.-Bra 3 2½ — — Spiritu ; i 
Bi do. do.. 4½ 101,00 B 100,75 8 5.5 8. 1100.70 bz 1 100.50 bz } R ner. Is pP 3 (per 100 Liter à 100% geschäftslos, gekünd, — 
. Posener Pfdbr. 4 101,040 bzB 101, 253380 bz do. 6. 11 19 05 © Mr B ) =] pi Baubank.. 0 0 2 = Ben abgelaufene Kündigungsscheine —, per December 
179 ö do. 3½ 100,10 bz 5 een eee 8 u toh 55 Fa Bad 1 ink 6 3 Sender Artie 86,90 6d. 
4 Kentenbr., Schl. 4 103,0 G 103, x 1 Pan jun? x ARE N 7a mr vom er ogr.) ohne Umsatz, 
. do. Landes. 4 102,25 G 102,50 & do. 18765 01.0 5 S 10185 8 Jg do. Wagenb.-G. 5½ 81, 108,25 B 102,00 G Die Börsen-Commisslon. 
ee ee, = do. 187915 [100,70 b) 8 100,50 be) &|Donnersmrekh. 0 | 1 | 37,50 b | 85,25 52d ü Mur aa 77, Depesihar: 
* Schl. Pr.-Hilfsk.4 102,70 bz 102,70 B . C. 41 RL > ) F 100,50 bz!) X] Erdmnsd. A.-G. Kun 1 N 36.75 bd Roggen 129,00, Hafer 105,00, Rüböl 46,00 M. 
N do. do. 4½ 10.00 B 100,75 bz 0. Lit. E. .. 3 ½ 000 51000 O A2. Fisenb.-Bd. 0 | 1 ‚00 ba 36/5 Spiritus-Kündigungspreis für den 16. December: 35,70 Mk. 
. Contrallhandsc. 31, 99,40 B 99.20 G = Lit. D. AR: 101,60 6 . ‚101,75 B Oppeln. Cement 454 5½ — Eu 
- Taiändieohe u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1888... RR a ee 5 r 
* Sehl. Bod.-Ored. 3½ — 98.90 B o. Lit. F. I. 4 101,0 bz 101,85 etw z |do.Lebenvers.*) 0 4½ — a K ker Basis 96 pi. 30—20, 10 20,30 —2 
x = Di 4 P 102,00 8 1028101 80 bz | do. Lit F. IL 1 1:00,70 b) 10050 ba ) do. 8 4% 4½ 93,50 bas 93 50 bz Rendement 88 pC er ER 1978 1940 19.70— 940 
rz. & 100 2, k do. I x u mob . RETTEN 19,70—19, ‚70—19,40 
0 40. do. rz. à 110 4½ 110,25 B 109,75 bz — 145 8. 4 101,69 bz 101,85 etw.bz do. Leinenind.. 7 8% 124,50 24,15 bz Nachproducte Basis 75 pCt, .... 17,25—16 | 17,25—16,00 
AR do. do. r. à 100% 103,0 & 102,00 etw.bz 40 Er 1 101.60 bz 101,85 etw. ba do. Zinkh.-Aet, 6 T; = Brod-Raffinade fl.. 26,25 26,25 
Bi do.Communal.4 101,75 G 102,00 B do. 1874. 110 0 ba 101,85 etw.bz f 40. do. St-Pr.. 6 |6 — 1 5 Brod-Raflinade f. 26000 25,00 
Bi: Russ.Bod.-Cred.i5 RE: 94,25 B do. 1879 106,20 B ‚106,20 bz do. Gas-A.-G. 7 7 — Gem. Raffinade II 25,25—24,75 25,25—24,75 
iz Bresl.Strssb. Obi 101,70 6 10170 6 do. 1880 101,60 G 101,75 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 10000 B 10000 B Gen e I HP. id 23.75 2375 
N ( 5 . N.-8.Zwgb 1 2.25 b ne u 7 75 
Dunrsmkh.-Obl. 5 — — do. N.-S. Z web. 3½— ar Laurehütte.... | ½ 4 | 82,25 bzB | 79,75 bz Tendenz am 16. Dec.: Rohzucker ruhig, Ratfinirte ruhig. 
72 Hisckel'sche do. Neisse-Br.i4 |100,70 ba, 100,50 bz ) [Ver. Oelfabrik. 3½ 1 — — Per December 11,30 Br., Januar 11,35 Gd., 11,40 Br., 
1 Bene . 3 BR 2 9 5550 — . MD Fa 10150 * *) franco Börsensinsen, Januar-März 11,55, April-Mai 11,85 Gd., 11,872, Br. Matt. 
U EN 2 W. . 75 7 81 5 
Llaarahutte-Obl. 4½ 100,80 B 100,80 B do. do. II. 4 [103,00 G 103,00 G 
908. Eis. Bd. Obl. 5 | 97,70 B 97.80 B ) abgestempelt. Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Druck von Grass, Bartı 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Nuo » 


